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Nnmmer 214 Halle, Freitag 13. September 1889.

Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten
Beilage und Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Halle, 12. September.

Die Vertheunerung des Lebeunsunterhalts.
Die Chance, welche die augenblickliche Vertheuerung

des Schweinefleiſches nach der Meinung der fortſchrittlichen
Agitatoren für dieſelben darbietet, ſoll, wie ſich aus ihren
Organen erſehen läßt, nach Möglichkeit erweitert werden,
indem man von einer allgemeinen Preisſteigerung der noth
wendigen Lebensbedürfniſſe ſpricht und dieſe als Folge der
Regierungs oder „Cartell“- Politik darſtellt. Es iſt ja
nicht zn leugnen, daß die Schutzzoll Politik des letzten
Jahrzehnts einer ſolchen Taktik Vorwände liefert, welche
von einer gewiſſenloſen Agitation ar leicht ausgenutzt
werden: dieſe politiſche ſchwache Seite unſerer neueren
Zollpolitik iſt ſo bedenklich wie die wirth-
ſchaftliche: die große Maſſe kann ſelbſtverſtändlich nicht
unterſcheiden, welcher Antheil einer Vertheuerung des Le-
bensunterhalts auf Rechnung der Zölle kommt, und welcher
ganz andere Urſachen hat; die Thatſache, daß wir Getreide-
und Viehzölle haben daß dieſelben wiederholt und
noch neuerdings mit der ausdrücklichen Begründung ge
ſteigert wurden, den Landwirthen ſollten dadurch höhere
Einnahmen zugeführt werden, genügt, um auf dieſe Geſetz
gebung jede Preisſteigerung der nothwendigen Lebensbe-
dürfniſſe zurückzuführen. Eine Nothwendigkeit jedoch, dieland wlthſchaftlichen Zölle zu beſeitigen, liegt, wie auch

der grundſätzliche Gegner der agrariſchen Zölle zugeben
muß, gegenwärtig nicht vor; aber ſchon der fortſchrittliche
Verſuch, die erſten Anzeichen einer des Le
bensunterhalts auszubeuten, mahnt, alle hierauf bezüg-
lichen Erſcheinungen aufmerkſam zu verfolgen.Was die in dieſem Betracht wichtigſten Preiſe, die

des Brot- Getreides betrifft, ſo iſt hervorzuheben, daß
dieſelben ſeit Jahresfriſt eine Steigerung nicht erfahren
hoben. Anfang September 1888 waren ſie gegen die
nämliche ge 1887 allerdings erheblich in die Höhe ge-
gangen: Weizen von 150 auf 185, Roggen von 115 auf
156; zu der letzteren Preisſteigerung muß aber bemerkt
werden, daß der Stand von 115 ein beiſpiellos niedriger
war, daß Roggen das Jahr zuvor, Anfang Septeniber
1886, auf 130 geſtanden hatte. Jmmerhin war zwiſchen
1887 und 1888 die erwähnte, nicht unbedeutende Ver
thenerung eingetreten, und die Anfang 1888 erfolgte Er
höhung der Getreidezölle um 20 hatte ſelbſtverſtändlich
ihren Antheil daran. Aber zur Zeit ſind die Getreide
preiſe nicht nennenswerth höher, als vor einem Jahre,
Weizen 188 gegen 185. oggen 160 gegen 156; der
letztere war allerdings Anfang Juli d. J. bis auf 149
zurückgegangen und hat erſt ſeitdem den bezeichneten
Preisſtand wieder erreicht.

Eine augenfälligere Steigerung haben ſeit Jahresfriſt
die Fleiſchpreiſe erfahren, doch betrug dieſelbe bis vor
zwei Monaten immerhin nur 5 bis 10 Prozent; es wird
ſchwer nachzuweiſen ſein, welcher Antheil davon auf eine
eſteigerte Nachfrage in Folge der Beſſerung der wirth-ſchaftlichen Verhältniſſe, und welcher auf die Zollpolitik

kommt. Die Vieh und Fleiſchpreiſe haben, da Deutſch
land im Ganzen ſeinen Bedarf an Fleiſchnahrung ſelbſt
deckt, in gewöhnlichen Zeiten nur für die Grenzdiſtrikte unmittelbare Bedeutung doch kann, wenn hohe Fulterpreie,

wie ſeit einem Jahre, beſtehen, der Zoll der Getreideſorten
auf eine Minderung der Vieh Produktion hinwirken und
alsdann kann im Verein mit dieſer der Zoll auf Vieh
und Fleiſch Preisſteigerungen hierfür bewirken. Jm Ver
lauf der letzten zwei Monate waren ſolche wiederum um
zehn Prozent eingetreten und ſeit dem SchweineEinfuhr
verbot iſt das Schweinefleiſch um reichlich 40 Proz. theurer,
als vor Jahresfriſt

Wenn die Behauptung von der Vertheuerung der
Fleiſchnahrung begründeter iſt, als die auf das Brod be-
zügliche, ſo hat man es bei Angaben, welche zur Erhöh-
ung des Eindrucks gleichzeitig über Zucker, Kaffee, Kohlen
u. ſ. w. aufgeſtellt werden, mit einem ziemlich willkür
lichen Durcheinander unter ganz verſchiedenen Geſichts-
punkten zu beurtheilender Dinge zu thun. Zucker iſt
heute um 30 Proz. wohlfeiler, als um dieſelbe Zeit des
Jahres 1886, um eine Kleinigkeit theurer als 1887 und
um ebenſo viel billiger als 1888; eine beträchtliche Preis
ſteigerung deſſelben war vermöge der Magdeburger ſchwin
delhaften Preistreiberei vor einigen Wochen eingetreten,
aber ſie iſt im Großhandel längſt wieder verſchwun-
den und wo der Kleinhandel dieſer Abwärtsbewegung
etwa noch nicht gefolgt iſt, da muß das Publikum ihn
dazu nöthigen. Caffee iſt 20 Procent theuerer als vor
einem Jahre, doch um ebenſo viel wohlfeiler als 1887;
jedenfalls hat die Zollpolitik damit Nichts zu ſchaffen, da
in Deutſchland kein Caffee wächſt; es ſind Preisſchwan-
kungen des Weltmarktes. Aehnlich ſteht es mit den
Kohlen: wir haben überhaupt keinen Kohlenzoll, die ein
getretene Preisſteigerung, welche den ſeit Jahren ſtattge-
habten Rückgang noch nicht vollſtändig eingeholt hat, iſt
die natürliche, in allen Kohlen producirenden Ländern ſich
eigende Wirkung des größeren Bedarfs der-Jnduſtrie.

an bringt dieſe Steigerung hie und da in Zuſammen-
e mit der Courstreiberei der KohlenActien an der

örſe, namentlich an der Berliner, und zwar in dem
Sinne, als ob dieſe in der That ſchwindelhafte Cours-

len zur Folge habe oder anzeige. Das iſt aber offenbar
eine Verwechſelung. Der bezügliche BörſenSchwindel
liegt darin, daß die Kohlen-Actien zu Courſen gehandelt
werden, als ob die für das laufende Jahr durch die
geſtiegenen Kohlenpreiſe geſicherte Rente auf die Dauer
u erwarten wäre, dieweil die Preiſe doch im nächſten
ahre wieder viel niedriger ſein können. Die Börſe weiß

das natürlich ganz gut, aber der einzelne Jobber hofft,
daß er nicht „der letzte“ ſein werde, welchen „die Hunde
beißen“. Man kann das Publikum nur dringend vor der
Betheiligung an dieſem Treiben warnen, welches ebenſo
wie 1873 ein Ende mit Schrecken nehmen wird. Aber die
Kohlenpreiſe an ſich ſind nur das Ergebniß natürlicher
Verhältniſſe, für die Niemand verantwortlich iſt, und dieſe
Preiſe geben den e nur ein Entſchädigung
für ein Jahrzent mangelhafter Rentabilität.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Reichskanzler leidet nach Mittheilungen in

Hamburger Blättern wieder an einer Venenentzündung.
Bei dem Erntefeſt auf ſeinem Gute Schönau, am Sonn-
abend erſchien der Reichskanzler im Wagen, das kranke
Bein auf den Sitz gelegt und ſprach ſein Bedanern aus,
nicht ausſteigen zu können. Das Beinleiden des Fürſten
iſt übrigens nicht beſorgnißerregend, wenngleich ihn dasſelbe
an längerem Stehen und Spazierengehen hindert. Es iſt
dies dasſelbe Uebel, an welchem der Reichskanzler ſchon in
früheren Jahren gelitten hat.

Am Sonntag ſprach, wie zu erwarten ſtand, die
u dieſem Zweck einberufene außerordentliche Generalver-um an die Auflöſung der Gewerkvereins-Jnva-

lidenkaſſe aus; als Termin der Auflöſung wurde ein
ſtimmig der 21. September d. J. beſtimmt. Aenßerſt weh-
müthig klang die Eröffnungsrede des Herrn Dr. Max
Hirſch: „Noch niemals“, ſo ſprach ſehr richtig der Vor
ſitzende, „haben wir eine Generalverſammlung aus Anlaß
einer ſolch traurigen Angelegenheit abgehalten.“ Den Be-
richt über die „traurigen Angelegenheiten“ der Verbands-
kaſſe erſtattete der Sachverſtändige Dr. Zillmer dahin, daß
die bei Gründung der Kaſſe gehegten Vorausſetzungen
nicht eingetroffen ſeien.

Die Mitgliederzahl ſei eine immer kleinere geworden und
namentlich haben jüngere Mitglieder ſich faſt ganz ferngehalten;
das ſei die Urſache der traurigen Lage der Kaſſe. Der Sach-
verſtändige ließ alſo die Behauptung vollſtändig fallen, daß die

Zwangsverſicherung die eigentliche Urſache des Zu
ammenbruchs ſei; er beſtätigte alſo, daß der Zuſammenbruch

von vornherein unausbleiblich war, da die Organiſation der
Kaſſe ſeit ihrer Gründung ſchwere Fehler aufwies. Nichtsdeſto
weniger ward bemerkt, dieſe Ausführungen des Sachverſtän-
digen hätten den Beweis geliefert, daß die gegneriſchen Angriffe
haltlos ſeien, und man ertheilte Hrn. Vr. Max Hirſch ein Ver-
trauensvotum. Wie Hr. Dr. Hirſch noch erwähnte, hat die
Kaſſe Ende Auguſt an 670 Jnvaliden 478 694 Mk. 67 Pfg.
Penſionen gezahlt. Ueber die Zuſchüſſe über die Erhöhnng der
Bei nſs und Küxzung der Renten, durch welche r
die Jnſolvenz der Kaſſe ſchon ſeit Jahren verſchleiert Wurde,
ſcheint der Vorſitzende nichts berichtet zu haben; wir finden
wenigſtens auch in dem ausführlichſten Bericht über dieſe Ver-
ſammlung, in dem des Berliner Tageblattes“, dem wir einige
der obigen Daten entnommen haben, nichts davon erwähnt.
Nur ſoviel iſt noch mitgetheilt daß gegenwärtig in der Kaſſe
ein Fehlbetrag von 169 413 Mk. 68 Pfg. vorhanden iſt und daß
man ſich in Verlegenheit befindet, in welcher Weiſe die noch
vorhandenen Jnvaliden abgefunden werden ſollen. Dieſer
Bankerott kann alſo unter die, fachmännich ſo bezeichneten,
„ſchönen“ Fälle gerechnet werden.

Wahrhaft rührend iſt die Harmloſigkeit, mit der
Blätter aller Richtungen, beſonders liberale und
freiſinnige, allerlei Anekdoten über Windthorſt
verbreiten helfen. Man ſollte doch auf proteſtantiſcher
Seite ſo viel Witz im Leibe haben, um zu begreifen, daß
die Erfindung und Verbreitung ſolcher Stückchen aus dem
Leben und Treiben des Welfen ſeitens der ultramontanen
Preſſe nur ein Kniff iſt, auf die „treuherzigſte“ Weiſe von
der Welt Stimmung und Propaganda für das Centrum
und den Ultramontanismus überhaupt zu machen beide
dem deutſchen Volke „näher zu bringen“, mindeſtens ſie
nicht als ſo gefährlich für die Freiheit der Nation er-

zu laſſen, wie dies immer von der proteſtantiſchen
reſſe behauptet werde. Die Herren Journaliſten ſollten

doch wahrlich die Kniffe kennen, mit denen auf das „gute
Herz“ des Publikums gewirkt wird.

Aus Hamburg, 11. September, wird der „V. Z.“
S Endlich dringt eine anſcheinend zuverläſſige

eldung über den angeblich verſchollenen Afrikaforſcher
Dr. Zintoraff nach Deutſchland. Darnach iſt derſelbe
am Leben und im Anfange Auguſt weiter in das Jnnere
Afrikas vorgedrungen. Dr. Zintgraff ſollte das Hin-
terland von Kamerun für das Deutſche Reich erforſchen.
Aber ſchon ſeit Antritt ſeiner Reiſe, Ende November v. J.,
war die Verbindung mit ihm abgebrochen, weil unter meh-
reren Stämmen in der Nähe Kameruns Aufruhr ausge-
brochen war. Später hieß es, er ſei von den Wilden er
mordet worden. Nunmehr veröffentlicht ein hieſiges Abend-
blatt einen Privatbrief an eine Hamburger vom 7.
Auguſt aus Lagos, wonach am 6. Auguſt einige von den
Leuten Dr. Zintgraff's die obige Nachricht nach Lagos
brachten. Hoffentlich beſtätigt ſich dieſelbe.

Ueber den afrikaniſchen Sklavenhandel hat ſich
der Afrikareiſende R. Fricke, der ſich 14 Jahre in Afrika auf-
gehalten hat, und der gegenwärtig in ſeiner Vaterſtadt Berlin
weilt, einem Hamburger Mitarbeiter der „Weſerztg.“ gegenüber
folgendermaßen geäußert: „Der größte Theil der Sklaven fühle
ſich wohl in der Gefangenſchaft: oft kehren freigewordene
Sklaven freiwillig zu ihren alten Herren zurück. Gerade durch
das ſchroffe Vorgehen derjenigen, die den Sklavenhandel aus
rotten wollen, werde das Vordringen in Afrika erſchwert.Dewegung auch eine unnatürliche Preisſteigerung der Koh-
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„Früher. ſo ſagte mir Fricke, d. h. vor 10 Jahren, marſchirkten
wir unter allen Ehrenbezengungen in ein Negerdorf ein heute
werden wir feindlich empfangen. Jn jeder Minute ſteht unſer
Leben auf dem Spiele. Ich werde Dir das Fleiſch von den
Knochen ſchaben laſſen, ſobald ich Dich habe,“ ließ mir einmal
ein Scheikh ſagen. Jch würde mich aber nie fangen laſſen:
denn die Martern, die einem gefangenen Feinde auferlegt wer-
den, ſind nicht zu beſchreiben. Jch führte immer Strychnin bei
mir, um mich im Augenblick der größten Gefahr zu vergiften.“
Herr Fricke wird am nächſten Freitag vom Reichskanzler
empfangen werden.

Oeſterreich-Uugarn. Mit hoher Befriedigung kann
der Verlauf der am Montag in Karlsbad abgehaltenen
Jahresverſammlung des Deutſchen Schulvereins er-
füllen. Die 120000 Mitglieder des Vereins ſchoſſen im
letzten Jahre 299560 fl. zuſammen, zu ivelch' ſtattlichem
Betrage aber noch bedeutende Summen h Hzuzurechnen ſind.
So vermachte eine edle Frau die im dentſchen Südtirol
vermählt war, in ihrem Teſtamente 50000 fl. für Schulen
und Schullehrer und beſtimmte den Deutſchen Schulvereir
zum Vollſtrecker ihres letzten Willens. Seit ſeiner Gründ-
ung im Jahre 1881 hat der Verein bereits 2107 753 Mk.
eingenommen. Jm letzten Jahre erſt faßte er den Beſchluß,
einen eigenen Schulbaufonds zu gründen, für den jetzt be
reits 60 000 fl. gezeichnet ſind. Der Apparat des Vereins
arbeitet in 1026 Ortsgruppen, welche mit ihren Fangarmen
den Guldenbeitrag aus den entlegenſten Ortſchaften und
Thälern herbeiholen und ihn der Centralkaſſe zuführen,
Die diesjährige Jahresverſammlung war vorzugsweiſe der
Erledigung von Geſchäften gewidmet; beim Kommerſe er
hob ſich indeſſen die Rede des Abg. Dumreicher zu hoher
du her Bedeutung. Den Dentſchen Oeſterreichs rief der

edner zu, entſprechend dem alten Wappenſpruch der Graf-
ſchaft Mark: „Viereckiger Stein wie er auch fällt, Sich
immer auf ein' Seiten ſtellt!“ ſich ſtets durch Feſtigkeit zu
bewähren. Dem deutſchen Volke des Erdenrunds galt ſein
Trinkſpruch. Die Wirkſamkeit des Vereins wird was
nicht am geringſten anzuſchlagen iſt, von zahlreichen Offi:
ziers- und Beamtenfamilien in ſlawiſchen Städten dankbar
empfunden. Die Offiziere der nicht unbedeutenden Garniſon
Joſefſtadt in Böhmen, was früher eine wichtige, jetzt frei
lich bald aufgelaſſene Kotart war, hätten für ihre Kinder
nur die tſchechiſchen Volksſchulen zur Verfügung wenn
ihnen nicht die Schulvereinsanſtalt die Erziehung ihrer
Kinder erleichterte. So ſteht es an manchen anderen Orten
die Regierung ſelbſt iſt zu ſchwach oder zu läſſig für den
deutſchen Unterricht dieſer heranwachſenden Generativn von
Beamten und Offizieren zu ſorgen.

Todesfälle und Nekrologe.
Konſtantinopel. Johanues v. Haas, Direktor der

Banque Ottomane, geborener Nürnberger, iſt plötzlich geſtorben.
Er erfreute ſich unter den in der Türkei wohnenden Dentſcher
einer beſondern Hochachtung.

Hochſchulen, Aklademien, gelehrte Geſellſchaften e.
An Stelle des nach Wien gehenden Profeſſors Hr.

Brunnenmeiſter iſt, wie ſchon mitgetheilt, der bekannte
Kriminaliſt Profeſſor Dr. Franz von Liszt aus Marburg in
die juriſtiſche Fakultät der Univerſität Halle berufen worden
Derſelbe wird ſeine neue Stellung bereits im Beginne des
kommenden Winter-Semeſters 1889 90 antreten.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Wechſel in der Oberpfarrſtelle des Garde- uno 3.

Armeecorps, welcher kürzlich in den r angekündigt und
wieder beſtritten wurde hat nunmehr wie ſchon mitgetheilt,
ſtattgefunden. Dr. Richter, der evangeliſche Feldpropſt der
Armee, welcher zugleich jene Stelle bekleidete, iſt von ihr ent
bunden und Dr. Frommel, der Berliner Garniſonpfarrer un

ofprediger (aber nicht Domprediger), unter Verleihung des
harakters als Militär -Oberpfarrer und Beibehaltung ſeines

bisherigen Amtes mit der einſtweiligen Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte beauftragt worden. Eine beſondere Bedeutung beſitzt der
Wechſel nicht. Dr. Richter iſt als Feldpropſt der Armee auco
vortragender Rath im Cultusminiſterium und Mitglied des
Evangeliſchen Oberkirchenraths ſowie des Conſiſtoriums der
Provinz Braudenburg und des Stadtkreiſes Berlin. Mit dem
Etat ſteht die ſo eben eingetretene Veränderung freilich nicht
im Einklang. Dort heißt es ausdrücklich bei dem Titel „Evan-
geliſche Geiſtlichkeit“: „Der Feldpropſt hat gleichzeitig die Ober-
pfarrgeſchäfte beim Gardecorps und beim 3. Armeecorps, bei
dem letzteren ſo lange das Generalcommando in Berlin
ſtationirt iſt, wahrzunehmen.“ Es iſt in Folge deſſen auch nur
die Beſoldung von 12 Oberpfarrern (für jedes der übrigen
Armeecorps einer) ausgeworfen. Soll von jeßt an der Feld-
propſt nicht mehr zugleich Oberpfarrer der beiden Corps ſein,
ſo muß im nächſten Etat erſt eine neue Stelle geſchaffen wer-
den, und aus dieſem Grunde kann auch vorläufig Dr. Frommel
nicht zum wirklichen Oberpfarrer ernannt werden. Dr. Emil
Frommel iſt in Karlsruhe 1828 geboren und hat ſich als Verfaſſer zahlreicher in volksthümlichem Tone gehaltener Erzähl-
ungen, als Herausgeber von theologiſchen Schriften und als
Mitarbeiter in belletriſtiſchen zeitſchriften auch in der Schrift-
ſtellerwelt einen Namen gemacht. Als Theologe gehört er der
poſitiven Richtung an.

Vachrichten zufolge, die verſchiedenen Blättern zuge
n ſind, ſind über die Thätigkeit der Rheiniſchen
iſſions geſellſchaft der Hereroſtationen erfreuliche

Mittheilungen eingegangen. Es wird darangegangen, die Miſ
ſionen nach den im Norden des Schutzgebietes wohnenden
Ovambos auszudehnen. Dieſe Miſſionen werden einmal von
ſehr großer Wichtigkeit werdey. da die Ovamhos ein ackerbau
treibendes, alſo anſäſſiges und dabei zahlreiches Volk ſind,
welches aber, wenn auch mit den Hereros verwandt, in ſeinen
Sitten und Gebräuchen noch wenig erforſcht iſt. Die Miſſion
hat nach NeuGuinea auf ihre Niederlaſſungen Bogadjim und
Siar drei weitere Arbeiter entſendet.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Leipzig. Der Chef der auf dem Gebiete des orieutal

iſchen Werkdrucks eines Weltrufs ſich erfreuenden Firma W.
rugulin in Leipzig, Herr Johannes Baenſch

Drugu lin wurde anläßlich des r da tagenden. Orien-
aliſtenCongreſſes von Sr. Majeſtät dein König Oscar von



Schweden durch Verleihung der goldenen Medaikkle am
vlauen Bande für Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet; ein er
freulicher Beweis, daß deutſchem Fleiße auch in der Fremde die
gebührende Anerkennung nicht ausbleibt.

Eine eben ſo werthvolle wie bemerkenswerthe Hand
ſchrift Carlyle!s iſt in der letzten Zeit aus Licht gekom-
men. Es ſind dies die im Sommer 1838 gehaltenen 12 Vor-
leſungen über die europäiſche Literatur, welche
niemals im Druck erſchienen ſind. Sie umfaſſen die Literatur
Griechenlands, Jtaliens, Spaniens, Frankreichs, Deutſchlandsund Englands. Dante, Shakeſpeare, Sohnſon und Goethe wer-

den beſonders eingehend behandelt. Leider fehlt die 9. Vorlef
ung über Rabelgis und Voltaire.

Berlin ſoll um ein neues Muſenm, ein Bismarck-
muſenm, bereichert werden. Dank der Unterſtützung von
Bismarckverehrern ſind bereits nahezu ſämmtliche über den
Reichskanzler erſchienenen Schriften, eine ſtattliche Zahl von
Bildniſſen aus verſchiedenen Lebensjahren, ferner viele Lob-
und Spottgedichte, verſchiedene ſogen. Bismarck-Jnduſtrieartikel
und andere auf Fürſt Bismarck bezügliche Gegenſtände geſam-
melt worden. Zur Ergänzung und würdigen Ausſtattung des
Muſeums iſt eine hinreichende Summe geſtiftet. Die Eröffnung
des Muſenms für das Publikum ſteht den 1. April 1890 (75jähr.
Weburtstag des Kanzlers) bevor. Mit den hierzu nöthigen Vor-
dereitungen iſt Herr Verlagsbuchhändler Paul Hennig, Berlin
W., Winterfeldtſtraße 10, betraut.

Auch in weiteren Kreiſen war es bekannt, daß der frühere
Jnſtizminiſter v. Friedberg ſich für Forſchungen auf, dem
Gebiete der Rechtshiſtorie intereſſirte und namentlich auch die
vrandenburgiſch-preußiſche Rechtsgeſchichte durch eigene Arbeiten
gefördert hat. Neuerdings hat derſelbe wiederum in der Sybel-
öchen Hiſtoriſchen Zeitſchrift N. F. Bd. 26 S. 385 bis 465 eine
ſolche Studie unter dem Titel „Der Kriminalprozeß
wider den Ungarn Michael von Chement. Eine
Epiſode aus der Zeit Friedrich Wilhelms I.“, veröffentlicht.
Von der Gründlichkeit der Arbeit zeugt auch der Umſtand, daß
nicht weniger als 72 Bände Akten des Stoatsarchivs mit 5954
Blättern ihr zur Grundlage gedient haben. Bisher fehlte es
an einer umfaſſenden, auf den Akten des Prozeſſes ſelbſt be
ruhenden, alſo urkundlich verbürgten Darſtellung dieſer eigen
artigen und berühmt gewordenen Epiſode in dem Leben des
Vaters Friedrichs des Großen. Nunmehr iſt dieſe Lücke in der
Diechtsgeſchichte ergänzt und auch der politiſchen Geſchichte da
mit ein wichtiger Dienſt geleiſtet. Bekanntlich handelt es ſich
bei dieſer Epiſode darum, daß Michael von Clement 1718 dem
König von Preußen einen angeblichen Plan des Prinzen Eugen
don Savoyen mitheilte, welcher darauf hinauslief, Friedrich
Wilhelm I. mit Hilfe Grumbkows und Leopolds von Deſſau ge-
fangen zu nehmen. Jn den Prozeß ſelbſt waren die Oberhof-
meiſterin der Königin Frau v. Blaspil, der Präſident Wirkl.
Geh. Rath v. Kameke, der Präſident Frhr. v. Dankelmann,
d S v. Troſchke und der Hofprediger Jablonski

erwickelt.

Paſtoral-Couferenz der Provinz Sachſen.
I.

u. Halle, den 12. September 1889.
Heute früh 9 Uhr wurde in der Domkirche die Hauptver-

ſammlung mit dem Geſang „Herz mit Herz vereint zuſammen“
eröffnet. Dann hielt, Herr Paſtor D. Warneck, aus Rothen
ſchirmbach eine bibliſche Anſprache über Joh. 17, 4. Es wurde
hervorgehoben, wie Jeſus, der durch ſein Gebet, das ſtets eine
Fürbitte für Andere geweſen ſei, aus dem eigenen Munde ſeines
himmliſchen Vaters die Wahrheit und das Weſen deſſelben
erfahren und durch ſeine Worte, ſeinen Wandel und ſeine Selbſt
opferung verklärt und der Menſchheit offenbaret habe. So
mahne dies Schriftwort beſonders die Geiſtlichen, die vor Allem
die Diener Jeſu ſeien, zuverſichtliche Glaubensgewißheit zu ge-
winnen, um feſt im Glauben zu ſtehen und ſich in keinerlei
Dingen der Lehre wankelmüthig machen zu laſſen, dann aber
auch in gewiſſenhafter Haushaltertreue in Lebhens und Amis-
Fihrung Gott zu verklären. Der Geiſtliche ſollte, um in Chriſti
Beiſt zu leben und zu wirken, ſtets die Gebetsloſung haben:
„Vater, ich möchte Dich verklären auf Erden.“ Jn einem inni-
gen Gebet zu Gott, wurde dann der Segen des Höchſten für
n Wirken und für die Berathungen der Konferenz herab-
gefleht.Darauf nahm Herr Superintendent Qandt Wittenberg
das Wort zu einem Vortrage über die Predigt des alten
Evangeliums für das Geſchlecht der neuenZeit. Die Hauptgedanken des Vortrages wurden in folgende
Grundſätze zuſammengefaßt:

1. Das Geſchlecht, dem wir das Evangelium zulpredigen
haben, iſt nicht ſchlechter, als das der guten alten Zeit. Es
iſt intelligenter, praktiſcher, kühner, aber es iſt weltlicher, ſor
genvoller, hoffnungsloſer. 2. Das Evangelium, das wir unſe-
rem Geſchlechte zu predigen haben, iſt kein anderes und darf kein
anderes ſein, als das alte und allen Geſchlechtern geltende und
nöthige Evangelium vom Heil in Chriſto, dem Gekrenzigten
und Auferſtandenen. 3. Es iſt eines der herrlichſten Zeichen
dieſer Zeit, daß ihr eine Wolke von tüchtigen Zugen ge-
geben iſt, die auf, unſern evangeliſchen Kanzeln das Evan
gelium predigen in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft.
4. Der landläufigen Klage gegenüber, daß die Predigt des Evan
geliums unſerer Zeit erfolgloſer ſei, als in früheren Zeiten, iſt
zur Ehrenrettung der Kanzel daran zu erinnern, daß heutzutage
von der Kanzel viel weniger Menſchen erreicht werden,
als früher. 5. Dieſer außerordentliche Nothſtand, daß ein
großer Theil unſerer e die Kanzelpredigt gar nicht
hört nöthige zur außerordentlichen, Predigt des Evan-
geliums nach Analogie der Miſſionspredigt unter den Heiden.
Aus der Noth der Zeit iſt die Miſſion in der Heimath, die
innere Miſſion erwachſen, die als Evangeliſtin unter den
Chriſten wirkt und zu wirken hat, die von der Kanzel nicht er
reicht werden. 6. Aber angeſichts dieſes Nothſtandes haben
auch die amtlichen Kanzelredner nicht nur das: „O geht hinaus
auf allen Wegen“ zu predigen, ſondern auch ihrerſeits außer dem
Kanzelwege alle ihnen möglichen Wege zur Predigt des Evan
geliums zu verwerthen, namentlich die Taufen, die Trauungen,
die Beerdigungen. 7. Demnach iſt und bleibt die Kanzel-
predigt auch in unſerer Zeit die Haunptpredigt; und es iſt
und bleibt unſere Hauptaufgabe, auſ der Kanzel die ewigen
Wahrheiten des Cvangeliums zeitgemäß zu predigen. 8. Unſere
Zeit iſt eine Redezeit. Wo Jedermann redet, müſſen die Pre-
diger der Vorbereitung zu ihren Kanzelreden ganz beſondere
Sorgfalt widmen. 9. Unſere Zeitſprichtihre beſondere Sprache. Wir
haben unſerm Geſchlechte in der Sprache unſerer Zeit zu predigen.
10. Unſere Zeit hat wenig Zeit; wir dürfen nicht lang-
weilig predigen. II. Unſere Zeit weiß mehr Profanes,
als frühere Zeiten; aber viel weniger Heiliges. Wir haben in
unſeren Predigten der Lehre der Elemente des Chriſtenthums
großen Raum zu geben. 12. Unſere Zeit iſt eine Zeit der Ar
beiter. Es iſt dringend, die Arbeit in das Licht
des Evangeliums zu ſtellen. 13. Unſere Zeit hat ihre
beſonderen ſündlichen Neigungen, z. B. die zum Selbſt-
mord, wir müſſen ſie beſonders be kämpfen. 14. Unſere
Zeit hat auch ihre beſondere Noth; wir müſſen das arme Volk
tröſten. 15. Gegenüber den heftigen Angriffen des Unglaubens
und des Aberglaubens gegen das evangeliſche Chriſtenthum in
unſerer Zeit haben wir das chriſtliche und evangeliſche
Bewußtſein zu wecken und zu befeſtigen. 16. Jn unſerer
Zeit gehören Amt und Perſon enger zuſammen, als früher.Was wirpredigen, das wüfſen wir auch leben.
Der Correferent Herr Paſtor WächtlerHalle war ver

hindert, der Hauptverſammlung beizuwohnen, deshalb gelangte
ſein im weſentlichen mit den Ausführungen des Referenden
übereinſtimmendes, dieſelben nur in einzelnen Punkten ergän-
r Correfe gt durch Herrn Paſtor Albertz- Halle zur Ver
eſung.

An der ſich anſchließenden Diskuſſion, in der ſich im We-
ſentlichen auch die Uebereinſtimmung mit dem Referate kund-
gab, die aber noch manche intereſſante Geſichtspunkte brachte,
betheiligten ſich die Herreu Superintendent Rothe-Eisleben,
Superintendent LüdtkeSchkeuditz, Oberpfarrer Büttner-
Kelbra, Paſtor Jordan-Halle, Paſtor D. Warneck-Rothen-
chirmbach c. Nach Schluß derſelben erledigte ſich die Wahl des

erſammlungsortes für die nächſte Conferenz durch die Wieder

wahl von Halle, Gebet und Geſang beendeken darauf die Ver
handlungen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 12. September.
Der Abdruck unſerer Qiginaluachrr gen t nur mit vollſtändiger Quellenangabe

ge

i Der re g ehe We für Halle undUmgegend hielt am Dienstag ſeine Generalverſamm-
lung unter Vorſitz des Herrn Lehrers Winkler ab. Die
vom Kaſſirer Herrn Lehrer Koch gelegte Jahresrechnung ergab,
daß der Verein Halle und Umgegend 267 ordentliche Mitglieder
und 161 Ehrenmitglieder zählt. Die geſammte Jahreseinnahme
betrug 2942 35 die Ausgabe 2642 .4 35 Unterſtützt
wurden 47 Lehrerwittwen. Als Vertreter des Vereins für die
am 2., 3. und 4. Oktober in Weißenfels ſtattfindende Ge
ueralverſammlung des Pro e gavergpis wurden die

erren Lehrer Winkler und Koch Halle und Meuſelbach-
iebichenſtein gewählt. Dieſelben haben in der Generalver-

ſammlung 11 Stimmen zu vertreten. Die halleſchen Delegirten
werden, den gefaßten Vereinsbeſchlüſſen zufolge, gegen die von
einigen Zweigvereinen vorgeſchlagene Beitragserhöhung ſtimmen,
aber eine Nachzahlung bei verſpätetem Einkritt in den Verein
befürworten. Der hieſige Verein iſt ferner für eine möglichſt
vollſtändige Vertheilung der vereinnahmten Gelder und hält
nur eine mäßige Kapitaliſirung für angemeſſen. Ferner werden
die Delegirten für das alljährliche Abhalten einer Generalver-
ſammlung eintreten.

i Jn den Lehrervereinen Halle und Giebichen-
ſtein wurde am vergangenen Dienſtag gemeinſam über die
Gründung einer Wittwenkaſſe verhandelt bez. berathen.
Bekanntlich hat jetzt der Staat die Zahlung der Beiträge, welche
früher von den Lehrern aufzubringen waren, übernommen Um
die immerhin noch geringe jährliche Wittwenpenſion zu erhöhen,
iſt bei der geſammten Lehrerſchaft der Wunſch laut geworden
auch fernerhin freiwillig pekuniäre Opfer zu bringen und da
durch jeder Wittwe einen namhaften Zuſchuß zu der Staats-
penſion zuzuwenden. Herr Meuſelbach- Giebichenſtein gab
ein ausführliches Referat über ähnliche, in verſchiedenen Lehrer
kreiſen bereits beſtehende SeparatWittwenkaſſen. Nach längerer
und eingehender Beſprechung, bei welcher u. A. auch der Vor
ſchlag gemacht wurde, ſich an die Wittwenkaſſe unſerer ſtädti-
ſchen Beamten anzuſchließen, wurde folgende von Herrn Meuſel-
bach vorgeſchlagene Reſolution angenommen: „Wenn auch die
beiden Lehrervereine Halle und Giebichenſtein die Gründung
und das Fortbeſtehen einer leiſtungsfähigen Wittwen und
Waiſenkaſſe auf lokaler Grundlage für möglich halten, ſo er
ſcheint es ihnen doch räthlicher, eine ſolche unter Nutzbarmachung
der verſicherungstechniſchen Erfahrungen für einen größeren
Bezirk ins Leben zu rufen. Sie beſchließen, behufs Gründung
einer Wittwen und Waiſenkaſſe weiteres Material zu ſam-
meln, reſp. zu bearbeiten und Anregung zur Errichtung einer
ſolchen zu geben.

--Kk Abermals ein „Benefiz' war für gptern Abend im„Victoria-Theater“ angeſetzt diesmal ür den artiſtiſchen
Leiter der Bühne Herrn Wübpper, welcher zu dieſem
ſeinem Ehren- und Vortheilsabende eine Poſſen Novität
„Vil la Friedelsxuh“ von Schreyer und Hirſchel,
mit Muſik von G. Michaelis gewählt hatte. Die Poſſe
macht ihrem Namen wenig Ehre, denn das Leben und Treiben,
das ſich auf den weltbedeutenden Brettern entwickelt, iſt ein ſehr
unruhiges und bringt den ruheſuchenden Rentier „Friedel
Blumau faſt zur Verzweiflung. Der Kern der Handlung iſt
natürlich wieder eine doppelte Liebesgeſchichte mit zwei hart-
köpfigen ſich erſt in der Ausſicht auf einen gemeinſchaftlichen
„Skat“ zuſammenfindenden Schwiegervätern im Hintergrunde.
Alle anderen in die Handlung eingreifenden Perſonen ſind
lediglich Staffage und dienen nur dem Zwecke, die Ruhe aus
„Friedelsruh' zu verbannen. Jn dieſer Beziehung übertrifft das
Mögliche die Tante Langmeier, welche in P. Margreiter eine
draſtiſche Vertreterin gefunden hatte. Jn guten Händen be-
fanden ſich auch die Rollen der beiden Schwiegerväter, Rentier
Bluman (Herm. Waſſermann) uud Gutsbeſitzer Burg
(Georg J.ohannes), der beiden Liebhaber, Edgar Hellberg
(Max Zilzer) und Arthur Burg (Rud. Gittermann),ſowie der beiden Bräute, Helene (Paula Sattlex) und Leonie
(Cilly Sailer), wennſchon Edgar ſich immerhin mehr als
Sauſewind zeigen könnte. Etwas ſtiefmütterlich haben die
Librettodichter das ſeine nachträgliche Hochzeitsreiſe machende
Ehepaar Franz und Eliſe Blumau (Alex. Helmars und
Margar. Jördens) bedacht. Die ſorgende und überall aus

leichende Hausfren wurde von Mathilde Seeburg recht an
prechend wiedergegeben. Der bei ſeinem erſten Auftreten mit
obligatem Tuſch und Lorbeerkranz empfangene Benefiziant
hatte ſich mit der Rolle des immer lächelnden Dieners Dattel-
mann begnügt, die er mit vielem Humor durchführte. Von
den zahlreichen Geſangsnummern, deren einige uns aber doch
etwas veraltet erſchienen, müſſen das große Quodlibet „Die
Soiree! und das Finale der 3. Abtheilung ganz beſonders belobt
ſein, weil wir die Mühe, welche Herr Kapellmeiſter Litzken
dorf bis zu ſo gutem Gelingen zweifellos hat aufwenden
müſſen, zu würdigen wiſſen. Blumau's Couplet: „Das bringt
mich in Wuth!“ mußte ohne Wirkung bleiben, weil Hermann
Waſſermann an dieſe „Wuth'“ ſelbſt nicht glaubte und den
nährenden Stoff gar zu merkbar erſt aus dem Souffleurkaſten
herausholte. Jm Uebrigen wäre dem Benefizianten ein mehr
gefülltes Haus wohl zu wünſchen geweſen.

Eine freudige Ueberraſchung hatte Herr Kapellmeiſter
Wiegert ſeinem Konzertpublikum dadurch bereitet, daß er die
Manvverzeit hatte unterbrechen können, um geſtern Nachmittag
im Garten der „Saalſchloßbrauerei“ mit ſeinen braven
„36 ern“ ein Konzert zu geben. Da auch der Himmel ob des
Beginnens lachte, war es nicht verwunderlich, eine ſo zahlreiche
Hörerſchaft in dem lauſchigen Garten verſammelt zu finden.
Herr Wiegert hatte ſeine S für die lange Pauſe
offenſichtlich geſtern entſchädigen wollen, was wir zuerſt aus der
prächtigen Zuſammenſtellung des Konzertplanes und dann aus
der ernſthingebenden Art der Ausführung der einzelnen Nummern
zu ſchließen uns für berechtigt halten. Außer den großen Ouver-
turen zu „Tannhäuſer“ von Wagner und „Tell“ von Roſſini
war es namentlich eine große Fantaſie aus Wagner's „Wal-
küre“ von Seidel, deren ausgezeichnete Durchführung uns
unumwundene Anerkennung abnöthigte. Hiernächſt müßten noch
die herrliche „Mignon“-Romanze von Thomas, ein Czardas
von Brahms und das Friedemannmnſſche Reiterſtück „Des
Königs Leibbuſaren“ lobend erwähnt ſein. Das leichte Element
war durch den „Mikado“-Walzer von Sullivan, eine Gavotte
von Sabathil und eine Strauß'ſche Schnellpolka vertreten.
Herr Drehmann bewährte ſich mit der Konzertpolka „An der
Leine!“ von Waldteufel von Neuem als trefflicher Soliſt.

Nachdem Kleiſt mit allen ſeinen Stücken Unglück ge
habt und, vor allem ſeiner „Hermannsſchlacht“ gegenüber die
Bühnen eine ablehnende Haltung bewahrt hatten, entſchloß er
ſich nochmals, einen letzten dramatiſchen Wurf zu thun, in Wahr
heit den letzten. Auf Veranlaſſung ſeiner Angehörigen, welche
ihm die beſten Ausſichten eröffnen zu können alaubten, wenn er
ein rein preußiſches Stück ſchreibe, machte er ſich in ſeiner be-
kannten geheimnißvollen, haſtigen Weiſe an den „P e
von Homburg“. Begonnen hatte er dieſes ſein reifſtes
Drama gegen Ende des Jahres 1809, und ſchon am 19. März
1810 konnte er der Schweſter die Vollendung des Werks mit
theilen und zugleich melden, daß er alle Ausſicht habe, das
Drama demnächſt auf der Bühne aufgeführt zu ſehen. „Jetzt
wird“, ſchreibt er unker jenem Datum, „ein Stück von mix, das
aus der brandenburgiſchen e genommen iſt, auf dem
Privattheater des Prinzen von Radziwill gegeben und ſoll nach-
her auf die (Berliner) Nationalbühne kommen und, wenn es
gedruckt iſt, der Königin übergeben werden.“ Seine Hoffnung
ging in Erfüllung. Das Stück kam zu ſeinen Lebzeiten
nicht auf die Bühne, und Königin Luiſe, Kleiſt's Gönnerin war
wenige Monate darauf, noch ehe der Dichter ſein Stück in Druck
geben konnte, am 19. Juli 1810 mit Tode abgegangen, ſodaß
auch von dieſer Seite nichts mehr für das geniale Wer!
ſchehen konute, welches denn auch Kleiſt nun mißmuthig liegen
ließ. Der Vergeſſenheit wurde es erſt in Gemeinſchaft mit der
„Hermannsſchlacht von Tieck 1821 in den „Hinterlaſſenen Schrif
ten“ entriſſen, und ſeine erſten Aufführungen erlebte es um
dieſelbe Zeit in Wien, Breslau und Frankfurt a. M., hierauf

erk ge

am 6. De zember dieſes Jahres auf Tiecks Anregung hin
auch in Dresden, und Sonnabend, den 26. Juli 1828 erſt in
Berlin, bearbeitet von Ludwig Robert, um von dieſer Zeit an

meiſten größeren Bühnen eine Zierde des Repertoires
zu bilden.

Jm braunſchweigiſchen Hoftheater wird-
nach dem „Bſchw. Tbl.“, am Donnerstag Herr C Peſt „ein
auf Engagement abzielendes (7) Gaſtſpiel“ als „Poſtillon von
Longumeau“ abſolviren.

—oh. Auf der ſchönen Peißnitz gab geſtern Nachmittag
das Halle'ſche Stadt und Theater- Orcheſter ein Konzert,
deſſen einzelne Nummern den ungetheilten Beifall des zahlreich
erſchienenen Publikums fanden. Aus dem alte und
gutgewählten Programm, welches mit der bekannten Präziſion
zur er gelangte, ſeien nur die Ouverture zu „Das
Glöckchen des Eremiten“ von Maillart, die große Fantaſie
aus „Der Mikado“ von Sullivan, ein Finale aus Ariele
von Em. Bach und der Walzer über ſpaniſche Volkslieder
„Eſtudiantine'“ lobend herausgehoben. Jm nächſten Sommer
wird die Peißnitz zweifellos ein beliebtes KonzertEtabliſſe
ment werden, da der idylliſch gelegene Punkt ſchon jetzt täglich
mehr in Aufnahme kommt.

e Der Geſangverein der hieſigen Bäcker
Jnunung unternahm geſtern unter zahlreicher Betheiligung
einen Sommerausflug nach Schkeuditz, wo man ſich
im Waldkater dortſelbſt mit dem von Jgprig eingetroffenen
Jnnungs Geſangverein ein Rendezvous gab. An die mit Ge
ſängen wechſelnde Konzertmuſik ſchloß ſich ein Tanzvergnügen,
das ſich bis zum Abend ausdehnte, wo der Nückweg von dort
mit Muſik durch die Stadt bis nach der Bahn angetreten
wurde.

Am 1. Oktober wird der Kaufmänniſche EClub
Hanſa im „Neuen Theater ſein erſtes Stiftungsfeſt durch
Concert, Theater und Ball feſtlich begehen. genger der
zweite Theil des Programms lantet vielverſprechend genug,
denn er bringt uns „eine angenehme Ueberraſchung
(Scherz in 1 Akt von Wilhelm Frerking), die unſere Neugier
reizt, und „ein Geheimniß (Schwank in 1 Akt von demſelben

das ſich gewiß zu allgemeiner Zufrieden heit auf
ären wird.

Nächſtens werden uns unſere ſchwarzbefrackten
Ganymede mit Ordensſternen gegenübertreten CDer deutſche
Kellnerb und hat einen ordenartigen vergoldeten Stern als
Abzeichen für diejenigen Kellner eingeführt, welche dem deutſchen
Kellnerbunde ſeit 10 Jahren angehören. Das Abzeichen ſoll
vorn am Frack an einem kleinen Kettchen getragen werden.

Jn der bekannten traurigen, eine Anzabl von
Schülern des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums be-
treffenden Angelegenheit iſt e 13 der Betheiligten die Au
kla 9 d Staatsanwaltſchaft zugeſtellt worden. Dieſelbe laute
auf Hehlerei.Außer den Fachvereinen der Steinmetzen und
Schloſſer haben ſich jetzt auch die der Dreher Stuckateure und
Tiſchler als politiſche Vereine erklären müſſen.

Der Kaufmann B. von hier, über deſſen Schwinde
leien wir kürzlich berichteten, und der deshalb verfolgt wurde
iſt in Magdeburg feſtgenommen.

Das hieſige Gerichtsgefängniß iſt zur Zeit wieder
ſo ſehr überfüllt, daß Dislokationen von Strafgefangenen i
andere Gefängniſſe in nächſter Zeit bevorſtehen. Daſſelbe be
herbergt jetzt über 200- Gefangene.

Wegen geringfügiger Urſachen kam es dieſer Tage
zwiſchen dem Ziegeleiarbeiler Sch. und dem Handarbeiter S.
in Nietleben zu Zänkereien. Jm Verlaufe derſelben warf
mit ſolcher Vehemenz eine Schaufel nach ſeinem Gegner, daß
er dieſem die Sehne am rechten Fuße kurz über der Hacke
ſchwer verletzte. Sch. mußte ins hieſige Diakoniſſenhaus
übergeführt werden.

Beim Gaſtwirth Herzberg in Paſſendorf iſt kürzlich
zur Nachtzeit ein frecher Einbruchsdiebſtahl verübt worden
Geſtohlen ſind ein und zwei angeſchnittene Schinker-,
zuſammen etwa 40 Pfund, 6 Pfund Speck 4 Pfund Wurſt, 12
Pfund Zucker und noch mehrere Gegenſtände. Die Diebe habew
das Küchenfenſter eingedrückt und ſind dann durch daſſelbe ein
geſtiegen. Trotz eingehender Recherchen des Gendarmen iſt es
demſelben doch nicht gelungen, die Diebe zu ermitteln. Die
ſelben ſind anſcheinend von auswärts gekommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſere Origingal-Correſpondenzen iſt nun mit deutlicher

Quelleunangabe geſtattet.)
Landsberg, 11. September. (Feuer.) Am geſtrigen

Nachmittag entſtand im Gehöft der Wittwe Goericke in
Gollma ein Feuer, infolge deſſen verſchiedene Wirthſchafts
geräthe ſowie ca. Schock Gerſtenſtroh, welches eben erſt ge
droſchen, noch vor der Scheune lag, ein Raub der Flammen
wurde. Auch iſt hierdurch die Giebelſeite der angrenzenden
Pfarre erheblich beſchädigt und von der Hitze eine ganze Anzahl
Fenſterſcheiben zerſprungen. Die Entſtehungsurſache iſt wieder
einmal darauf zurückzuführen, daß ein 6jähriger Junge, welcher
ohne Aufſicht gelaſſen war, ſich Streichhölzer zu verſchaffen
nut ar damit das vor der Scheune liegende Stroh ange
zündet hatte.

O Ouerfurt, 11. September. (Getödtet.) Auf bieſi-
Bahnhofe ereignete ſich geſtern Abend zwiſchen 7 und 8

hr ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall. Der Arbeiter Johann
Schneider aus Lodersleben wurde beim Abladen von
Eichenſtämmen auf der Laderampe des hieſigen Babnhofes ge-
tödtet. Ein hochgewundener Stamm glitt ab und zerſchmetterre
V p. Schneider die Schäd eldecke. Der Tod trat auf der

elle ein.
kg Meisdorf, 11. September. (Wilddieberei.) Vor

einigen Tagen wurde der Arbeiter N. aus Ermsleben bei
der Obſtenkwendung in der Aue ertappt. Als der Feldhüter
ihn viſitirte, fand er auch noch einen todten Haſen vor,
welchen N. auf der Bruſt verſteckt hielt. Er hatte denſelben im
Lager überraſcht und getödtet. Derſelbe wird ihm theuer zu
ſtehen kommen.

Weißenfels, 11. Sept. r Der vom Kgk.
Amtsgericht in Freyburg a. U. ſeit Oktober 1888 wegen Be-
truges ſteckbrieflich J Dienſtknecht Wilhelm Schumaun
wurde geſtern Abend auf einer hieſigen Herberge aufgegriffen
und heute nach Freyburg transportirt.

w. Magdeburg, 11. Sept. (Abgangsprüfung. Verbot-Schuhmacherverſammlung) m Pädagogium Kloſter
Unſer lieben Frauen“ fand Montag und Dienſtag unter Vor-
ſitz des Wpſe W m und Provinzialſchulraths Dr. Todt
die Reifeprü nung ſtatt. Von den Prüflingen erhielten 16 das
an der Reife; Dreien davon wurde auf Grund ihrer
ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen. Auch
der in Magdeburg gegründete Verein „zur Förderung des
Volkswohles und volksthümlicher Wahlen iſt verboten
worden. Jn einer großen Verſammlung von Schuhmachern
in der ziemlich erregt zwiſchen Meiſtern und Geſellen debattirt
wurde, verwarfen die Geſellen die von den Meiſtern aufge
ſtellte Werkſtattordnung und beauftragten die Lohnkommiſſion
mit der Ausarbeitung einer neuen Ordnung. Für den Fall
der Ablehnung derſelben drohten ſie zu ſtreiken.

ſZeitz, 10. Sept. (Stadtverordneten-Sitzung.) Die
Rechnung der Stiftun P ſe für das Jahr 1888 ergiebt in
Einnahme 7125 .4 92 in 5571 82 ſomitUeberſchuß 1554 4 10 Der Vermögensbeſtand beträgt
110 037 95 Die Rechnung der Kaſſe für die Wittwen
und Waiſen der Gemeindebeamten pro 1. April 1888/80 ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 4641 30 ab. Der Ver
mögensbeſtand iſt 36 940 46 v z der Schlachthauskaſſe pro 1. April 1888/89 beträgt in Einnahme und Aus
abe 24 113 .4 9 Frau Carius geb. Wiegandt hat der
tadt Zeitz 10 000 Thaler lediglich zu wohlthätigen Zwecken (für

Arme und das Krankenhaus) vermacht. Die Verſammlung der
Stadtverordneten nahm das Vermächtniß an.

(D Großoſterhanſen (Kreis Querfurt), 10. September.
(Diebiſcher Feinſchmecker.) Der am geſtrigen Tage in den
zur Domaine Sittichenbach W en Teichen bewirkte Kaxrpfen
Fiſchzug hatte in dem Handardeiter S. von hier den Appetit
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nach Karpfen rege gemacht, in Folge deſſen er in vergangener
Nacht in den umfriedigten daſelbſt einſtieg, um
aus den Fiſchbehältern ſeinen Bedarf zu decken. Das Dazwiſchen
kommen des Wächters und die nun nicht ausbleibende Ver-
antwortung wegen ſchweren Diebſtahls dürfte dem Gourmand
vorlgufig den Appetit verderb en.

T. Erfurt, 11. Sept. (Jn Freiheit geſetzt. Gerecht-
er gt Die wegen der bekannten Mißhandlungen am Abend

es grünen Montags auf dem Rhodaer Wege im Steiger ver
hafteten drei Perſonen, welche Wegen des ihnen zur Laſt ge
legten. Verbrechens des Landfriedensbruchs verhaftet waren,
ſind jetzt wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.

Die Verkäuferin Elſe P., die von der Wittwe ihres ver
torbenen Prinzipals, Auguſte Schreiner, des Diebſtahls von

über 300 beſchuldigt und vom hieſigen Schöffengericht des
halb zu einer einmongktlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden
war, wurde heute freigeſprochen. Es wurde erwieſen daß es
ganz unmöglich war, aus dem Schreiner'ſchen Geſchäft in Zeit
von 4 Wochen eine ſolche Summe zu entwenden.

L Braunfſchweig, 11. September. (Die 6. Konferenz
für Jdiotenweſen) wurde geſtern Abend im Altſtadtrath-
hauſe eingeleitet, wo der Direktor der alſterdorfer Anſtalten,
Paſtor Sengelmann, vor einer größeren e
theilungen über die Erfolge der bisherigen Fürſorge für die
Stumpf und Schwa ſinpigen machte. Jm Laufe von 4 Jahr
hie ſind gegen 40 Anſtalten in Deut chland entſtanden, welche
ich der Pflege jener Unglücklichen widmen. Bis ieht ſind deren

im Ganzen nahezu 20.000 in den betreffenden Anſtalten unter
ebracht geweſen, von welchen gegenwärtig noch über 6000 in
bhut ſind. Das Alter der in Anſtalten untergebrachten Jdioten

chwankt zwiſchen 6 und 40 Jahren; es ſind aber auch noch
ltere Perſo ren in Pflege. Von den heutigen Pfleglingen ſind

etwa 4600 evangeliſch, 1800 katholiſch getauft; die übrigen ſind
Juden. Der Redner ſchilderte anſchanlich das Leben und Treiben
in die I 9tenanſtalten, den Unterricht, die Arbeit und die Feſte

In der Hauptverſammlung hielt Lehrer Kielhorn einen
Vortrag über „den ſchwachſiunigen Menſchen im öffent
lichen Leben“: Fo Wende Leitſäße fanden die Zuſtimmung
der Verſammlung: 1 Das ſchwachſinnige Kind bedarf einer von
dem geiſtig geſunden Kinde abgeſonderten ſorgfältigen Schuler-
siehung. Um eine wirkſame Schulerziehung aller ſchwachſinnigen
Kinder durchzuführen, iſt nöthig: a. daß für dieſelben der Er
ziehungszwang bis zum vollendeten 16. Lebensjahre (bezw. vom
14. bis vollendeten 16. Lebensjahre der Beſuch einer geeigneten
Fortbildungsſchule) geſetlich eingeführt wird; b. daß geeignete
Erziehungsanſtalten (Hülfsſchulen, Jdiotenanſtalten) in genügen-
der Zahl eingerichtet werden; e. daß für Lehrkräfte geſorgt wird,
die im Beſitze allgemeiner pädagogiſcher Vorbildung, für die
Erziehung ſchwochſinniger Kinder beſonders vorbereitet ſind.
2). Der ſchwachſinnige Menſch bedarf im öffentlichen Leben der
Fürſorge und Beagufſſichtigung. 3) Der ſchwachſinnige Menſch
bedarf in der Rechtspflege beſonderer Rückſichtnahme. 4) Der
Fchwachſinnige Menſch iſt unfähig, im Heere zu dienen. Nur
einige Ausführungen von allgemeinem Intereſſe mögen hier
Platz finden. Morli berichtet über einen Schwachſinnigen: Die
Mutter war zweimal im der Vater tobſüchtig, die
Großmutter geiſteskrank. Vor der Einſtellung in das 10. Ülanen-
regiment bereits verheirathet, wegen Holzdiebſtabls und Körper-
perletzung beſtraft, wird er von dem Vorgeſetzten bald als halt-
Iloſer, erbärmlicher, kindiſcher Menſch bezeichnet. Jm erſten
Vierteljahre wegen Trunkenheit im Dienſte beſtraft, dann wegen
Thätlichkeiten gegen einen Vorgeſetzten zu 5 Jahren Feſtung
verurtheilt, wegen Gehorſamverweigerung 1 Jahr, wegen
Majeſtätsbeleidigung 3 Jahre alles binnen Jahresfriſt
d neben viele kleine Strafen wegen Faulheit, Unpünktlichkeit,
Störung der Andacht und dergleichen mehr. Der Unglückliche!
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen befreit nur der Schwachſinn
biheren Grades von der Militärpflicht, die Heeresverwaltung
jollte auf die Schwachſinnigen überhaupt verzichten. Der
Schwachſinnige, der in das Heer eintritt, gebt einer ſchweren
Seidenszeit entgegen. Die Anforderungen des Dienſtes gehen
über das Maß ſeines körperlichen und geiſtigen Könnens hinaus.
Von den Vorgeſetzten getadelt und beſtraft, von den Kameraden

hänſelt und verſpottet, verliert er ſein Bischen Verſtaud ganz
benſo betrübend iſt ein Blick in die Gefängniſſe und Zucht-

Hänſer. Sie ſind Verbrecher geworden, weil ſich Niemand ernſt-
lich bemüht hat, ſie vor der Verbrecherlaufbahn zu bewahren.
Aus der ſächſiſchen Strafanſtalt Waldheim wird berichtet, daß
von 1241 Strafgefangenen 41 mit angeborenem Schwachſinn
waren, alſo 3 pCt. an Geiſteskrankheit überhaupt litten 87.
Delbrück bezeichnet 5 pCt. aller Strafgefangenen als geiſteskrank
und 12 pCt. als für immer unzurechnungsfähig. Gutſch giebt
den Procentſatz noch höher an. Nach ſehr lebhafter Debatte

a Antrag zur Annahme: Die 6. Konerenz für das Jdiotenweſen wolle einen Ausſchuß ernennen,
Der die Stellung des ſchwachſinnigen Menſchen im öffentlichen
Leben zu prüfen und hierauf bezügliche Anträge vorzubereiten
hat. Dieſer Ausſchuß ſoll ſich zuſammenſetzen aus Aerzten,
Jnriſten, Pädagogen und Theologen. Die Ernennung der Äus-
ſchußmitglieder machte aber nnüberſteigliche Schwierigkeiten,
weshalb trotz des Proteſtes der Braunſchweiger Herren der An
trag Annahme fand, daß die Braunſchweiger Mitglieder die
Bildung dieſes Ausſchuſſes unter Cooptation geeignet erſcheinen
der Perſönlichkeiten übernehmen möchten.

Sodann beantwortete Oberlehrer Reichelt (Hubertusburg)
die Frage: „Welche Kinder gehören in die Hülfsklaſſen
und welche in die Jdioten-Anſtalten?“

Damit die ernſte Wiſſenſchaft auch zu ihrem Recht gelangt,hielt dann Direktor r. Wulff Kangenhagen einen gediegenen

Vortrag über „Cerebrale Kinderlähmung und Geiſtes-
ſchwäche“, der auch dem Laien des Intereſſanten vieles bot.

Nach einer Frühſtückepauſe berichtete Propſt Palmer
NeuErkerode) über die Fürſorge für das Pflege-Per-
ongal in Jdioten-Anſtalten“.

Gegen 4 Uhr begab ſich die Verſammlung nach der Hülfs-
49 ule, wo die drei Lehrer der Anſtalt ihre Klaſſen den Be

uchern vorführten. Was im Leſen, Rechnen, Geſang, in der
bibliſchen Geſchichte und im Handfertigkeitsunterricht betrieben
wird, wurde in Kurzem gezeigt. Eine Ausſtellung ſelbſtge-
fertigter Sachen erregte allgemeines Jntereſſe. Nach einem
Spaziergang durch die Stadt fand Abends im Preußiſchen
Hof ein Feſtmahl ſtatt.

Für die Verſammlung ſind von dem Prinzregenten 200 .4
und von dem Staatsminiſterium aus Landesmitteln 300 über-
wieſen worden, wofür gebührender Dauk ausgeſprochen wurde.
Die Wahl des Präſidiums ergab einſtimmige Wiederwahl der
Herren Direktor Dr. Sengelmann, Direktor Barthold
M. «Gladbach) und Direktor Dr. Wulff (Langenhagen). Dann
folgte gemüthliches Beiſammenſein.

S Leipzig, 11. September. (Auf dem ſtädtiſchen
Schlachthof) iſt geſtern unter den Schweinen und heute
unter den Rindern die Maul- und Klauenſeuche aus-
gebrochen. Der Zutrieb von Vieh iſt erlaubt, der Abtrieb je-
doch unterſagt. Man glaubt, daß die Seuche von Berlin aus
eingeſchleppt iſt.

a. Apolda, 12. Sept. (Ergriffen.) Der ſedprienig
verfolgte Wollwaarenfabrikant Böttger hier iſt in Züri
ergriffen worden.

W. Eiſenach, 11. Sept. (Abiturientenexamen.)
Unter dem Vorſitz des Oberſchulraths Dr. Leidenfroſt zu
Weimar fand geſtern die Reifeprüfung im großherzogl.
Realgymnaſium ſtatt, der ſich 4 Schüler unterzogen.
Sämmtlichen Prüflingen konnte das Reifezeugniß ertheilt
werden. Heute wird im Lehrerinnenſeminar unter demſel
ben Vorſitz die Abgangsprüfung abgehalten.

S Weimar, 11. September. Der Kommerzienrath Georg
ein in Jena hat der evangeliſchen Kirche zu Derm
bach die Summe von Tauſend Mark ſchenkweiſe mit der Be
ſtimmung zugewendet, daß die Zinſen zu Gunſten der Bibliothek

r die evangeliſche Schule in Dermbach, ſowie zur Beſchaffung
von Schulbüchern und anderen Schulbedürfniſſen für fleißige,
arme Kinder dieſer Schule verwendet werden ſollen. So bringt

r e rer end wo igen Geſinnung das Staats- Miniſteriumzur Sffentlichen Kenninth 4 n
„rs. Gera, 11. Sept. (Ei, ei, Her t t vorWiitiwoch t ver Gaſthirth C b Herr Feyl) Seit vorigem

r Gaſt Fey, einer unſerer her-

vorragendſten Sozigliſtenführer, von Gera ohne Abſchied
abgereiſt, und am Montag folgte ihn Frau und Tochter. Die
näheren Umſtände ſind derart, daß ich Polizei und Staats-
anwaltſchaft lebhaſt für die Familie Fey intereſſirt.

Gotha, 12. Sept. Verſammlung des Gotha-
iſſchen Landeslehrereins in Ruhla.) Die biederen Be-
wohner des freundlichen Ruhla hatten Alles aufgeboten, um den
Lehrern unſeres Herzogthums einen recht freundlichen Empfang
zu bereiten. Am Bahnhof wurden die Lehrer. welche gegen
28 Uhr mit dem Zuge eintrafen, durch das Feſtkomitee freund
lichſt bewillkommnet und hierauf der ein Muſikkorps unter
den Klängen eines Marſches durch den feſtlich geſchmückten Ort
nach den Räumen der Harmoniegeſellſchaft geleitet. Gegen
10*/2 Uhr wurde die rvangmlung mit Geſang eröffnet. Nach
dem Herr Schuldirektor Poſtel als Vertreter der Schule,
Herr Bürgermeiſter Wendel als Repräſentant der Stadt und
Herr Pfarrer Kloß als Vertreter der Kirche die Verſammlung
in überaus herzlicher Weiſe begrüßt hatten, ſprach der Vor
ſitzende Herr Stahl im Namen der Lehrerſchaft das Dankes-
wort. Nachdem der in den verfloſſenen 2 Jahren Verſtorbenen,
zagen des dahingeſchiedenen Oberſchulrathes r Möbius
durch Erheben von den Sitzen ehrend gedacht war, wurde Hrn.
Lehrer Henſee aus Finſterbergen das Wort zu ſeinem Vortrage:
„Ueber Jdiotismus und Jdiotenanſtalten“ ertheilt.Der überaus klare Vortrag gipfelte in 6 Theſen, von denen wir die
praktiſch wichtigſten folgen laſſen: „Die den Jdioten nöthige
Hülfe kann weder das Elternhaus noch die Schule, ſon-
dern nur eine hierzu eingerichtete Anſtalt gewähren“ und

„Die Errichtung einer Heil- und Pflegeanſtalt
für idiote Kinder des Herzogthums Gotha iſt anzu-
ſtreben.“ Nachdem auch der Korreferent Herr Kantor Hein
aus Gamſtädt den mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trag nochmals beleuchtet hatte, wurden die angeführten beiden
Theſen mit der Abänderung angenommen, daß für unſer Her
zogthum Gotha die Gründung eines Vereins in Ausſicht ge-
nommen werden ſoll, der es ſich zur Aufgabe macht, eine Heil
und Pflegeanſtalt für Jdioten des Herzogthums zu errichten
Nach einer Pauſe von 10 Minuten erhielt Herr Lehrer Kn auf
aus Finſterbergen das Wort zu ſeinem Vortrage: „Zur Re-
form des naturgeſchichtlichen Unterrichts in der
Volksſchule“. Am Schinuß ſtimmte die Verſammlung den vom
Vortragenden vorgeſchlagenen Theſen zu, die wir hier des
Raumes halber leider nicht wiedergeben können.

7 Jena, 9. September. (Verſammlungen.) Der Thü-
ringer Kirchentag, der in unſerer Stadt ſich am 24. und 25.
ds. Mts. verſammelt, hält die Vorberathung Dienstag, den 24.,
Abends 8 Uhr im Gaſthof zum Bären, und die Hauptverſamm
lung Mittwoch, den 25. ds. Mts. Vormittags 9 Uhr in der
Kollegienkirche ab. Zwei Vorträge werden gehalten werden,
ein wiſſenſchaftlicher von Kirchenrath Prof. D. Siegfried hier
über die theologiſche und die hiſtoriſche Betrachtung
des Alten Teſtaments, und ein mehr praktiſcher von Sup.
Sauerteig-Hildburghauſen über die evangeliſche Ge-
meinde und die heranwachſendeJugend. Die Jahres-
verſammlung des „Vereins für Thüring. Geſchichte und
Alterthumskunde“ wird Sonntag, den 22. d., Vormittags
119, Uhr im Saale des Rathhauſes zu Arnſtadt abgehalten
werden. Nach Begrüßung der Gäſte durch Oberbürgermeiſter
Dr. Trautvetter und Erſtattung des Rechenſchaftsberichts des

Vorſitzenden Geh. Kirchenrath D. Lipſins Jena wird Prof.
Dr. Einert einen Vortrag über „Schloß Neideck und ſeine
Gäſte“, und Gymnaſiallehrer Dr. Anemüller-Detmold einen
ſolchen über „Die wiederaufgefundene Lebensbeſchreibung der
Gründerin von Paulinzelle“ halten. Danach findet Wahl
der Rechnungsreviſoren für das neue Vereinsjahr, ſowie Be-
rathung und Beſchlußfaſſung über etwaige vorher beim Vor
ſtande angemeldete Anträge ſtatt. Den Schluß bildet ein Beſuch
der architektoniſch hervorragenden, neuerdings reſtaurirten Lieb
frauenkirche. Um 2 Uhr findet ein gemeinſames Mittags
mahl ſtatt.

h Caffel, 11. September. (Wer hat die Milch um
g'ſchütt'?) Selbſtverſtändlich Klotzbach. Man meldet uns
nämlich aus Lengsfeld: Hier ſind bei einem Rittergutspächter
mehrere Schinken und Würſte geſtohlen. Ueber 100 gefüllte
Milchtöpfe und eine mit Rahm gefüllte Buttermaſchine ſoll der
Dieb bei dieſer a eit umgeworfen haben. Der Verdacht
richtet ſich auf Klotzbach.
Kleine Notizen: r Ellrich ſind zu einem dort zu er-

richtenden Denkmal für Kaiſer Friedrich bereits 800 Mk.
gezeichnet worden. Für das Schwarz-Denkmal in Bar
by ſind bis jetzt 285 Mk. 90 Pfg. eingelaufen. Der Denkmal-
ausſchuß bittet, da die entſtehenden Koſten noch nicht gedeckt,
um fernere Beiträge. Cursdorf iſt die Tollwuth eines
Hundes feſtgeſtellt. Jnfolge deſſen iſt die Feſtlegung (Ankett
ung oder Einſperrung) aller im Gemeindebezirke vorhandenen
Hunde bis zum 2. Dezember d. Js. angeordnet. Frau Jda
von Eichel, die Gattin des Herrn Julius von EichelStreiber,
des Ehrenbürgers von Eiſenach, iſt nach zweiwöchentlicher
Krankheit an einer Herzlähmung geſtorben.

Das Beiſpiel jenes Anarchiſten in Rom, welcher ſeiner
Tochter die Namen Dynamita Melinita gab, hat, in Weimar
Nachahmung gefunden. Ein hieſiger Sozialdemokrat
meldete heute beim Standesamte ein Söhnchen an, dem er den
Vornamen Liebknecht“ beizulegen wünſchte. Der Name
wurde aber vom Standesbeamten zum Glücke für das arme
Kind und zum Leidweſen für den ſcherzhaften Vater nicht an
genommen.

Als die Kaiſerin von Wilhelmshöhe nach Kaſſel
zurückkehrte, liefen ihre Kinder ihr jubelnd entgegen. „HabtJor denn auch ſchon érſeſſens redete ſie lachend die Mutter
an. „Nein, wir eſſen mit Dich,“ klang es einmüthig
Berliniſch von ihren Lippen zum Schreck der dabei ſtehenden
Erzieher. Prinz Adalbert dem das Sprechen noch nicht recht
von der Hand gehen will, hatte oft auf „Wilhelmshöhe“ die
Geſtalt des Herkules geſehen. Da ihm aber die Ausſprache
dieſes Names etwas ſchwer fiel, taufte er ihn „Huckebuckel“ um.

Jn dem braunſchweigiſchen Dorfe Hachen hauſen
ſpielte ſich am Sonntag Morgen ein ſchauerliches Fami-
liendrama ab. Die unverehelichte Tochter des Koſſath H.
Ude daſelbſt machte ihrem Vater in unziemlichen Worten Vor
würfe darüber, daß er beſſere Speiſen genieße, als ſeine Familie.
Dies brachte den Vater ſo in Wuth, daß er ſeine Tochter auf's
Unmenſchlichſte miß handelte. a wahnſinnig vor
Schmerz eilte dieſelbe mit ihrem kleinen Kinde im Arme dem
nahen Mühlenteiche zu und ſtürzte ſich in's Waſſer.
An einer zum Schafebaden reren Barrière klammerte
ſie ſich jedoch in ihrer Todesangſt feſt, ſo daß ein beim Müller
Lehne zum Beſuch anweſender Mann, der das Schreien gehört
hatte, Zeit fand, noch rechtzeitig hinzuzueilen und die Ude mit
vieler Mühe aus dem naſſen Elemente zu retten, während das
Kind bereits ertrunken war. Auf einem Schiebkarren wurde die
Bewußtloſe nach dem elterlichen Hauſe gebracht. Der Körper
der U. war durch die Mißhandlungen bereits ſo geſchwollen,
daß ihr die Kleider förmlich vom Leibe geſchnitten werden
mußten. Die unverehelichte U. dürfte noch wegen Kindesmords,
wenn auch unter Annghmehmildernder Umſtände, belangt werden.

t Ueber einen h bedauerlichen Vorfall, der ſich am
vorigen Freitag Mittag im Gymnaſium zu Celle ereignet
hat, berichtet die „C. Ztg.“: Gleich nach Schluß der letzten
Stunde in Quarka, einer Botanikſtunde, in welcher die Schüler
Federmeſſer zum Zerlegen der Pflanzen gebrauchen geriethen
zwei Knaben in einen Streit über eine Lupe und ein Meſſer;
ein dritter, der z des Appellations Gerichts Präſidenten
Franke, kam dazu und ſchlug einen der Streitenden, den Sohn
der augenblicklich zur Kur in Lippſpringe weilenden Wittwe
Langebartels, mit den gebrauchten Pflanzen über den Kopf,
wodurch der Geſchlagene ſo gereizt wurde, daß er mit der Hand,
welche das noch offene Meſſer trug, n ſchlug. Die
außerordentliche Wgpre Klinge W die Kleidung in die
Bruſt und verurſachte eine ſchwere Verletzung. Während am
ig Nachmittag der Zuſtand des Knaben hoffnungs
os ſchien, iſt bis Sonnabend Mittag glücklicherweiſe eine

Beſſerung eingetreten.
Die vom Schwurgericht zu Halberſtadt durch Urtheil

vom 4. April d. J. gegen den Cigarrenmacher Wilhelm
Bendler aus Nachterſtedt erkannte Todesſtrafe iſt von
Sr. et im Gnadenwege in lebenslängliche Zucht-
hausſtrafe umgewandelt.

Aus aller Welt.
Kneipen müſſen die Dentſchen überall. Ueber das

Europäerleben auf NeuGuinea veröffentlicht Hugo Zöller in
der „Köln. Ztg.“ eine Reihe von Artikeln, denen wir folgendes
entnehmen: Die derzeitige Bevölkerung von Finſchhafen beſteht
faſt ausſchließlich aus Beamten und Angeſtellten der Kom
pagnie. Der erſte, der ſich als Privatanſiedler niederließ, um
Ackerbau und Viehzucht zu treiben, war der frühere Unternehmer
der Speiſe- Anſtalt Herr ſaß bei dem auch jetzt noch einige
KompagnieBeamte ihre Mahizeiten einnehmen. Denn ob dieſe
Herren in der von der Kompagnie eingerichteten, aber nicht
auf Kompagniekoſten betriebenen Speiſe-Anſtalt oder anderswo
ſich beköſtigen, iſt ihrem eigenen Belieben anheimgegeben. Dem
jeweiligen Unternehmer der Speiſe- Anſtalt der jetzige heißt
Baus werden ſeitens der Kompagnie die Gebäude und
ſämmtliches Koch und Eßgeſchirr unentgeltlich zur Verfügung
eſtellt. Für die Lebensmittel zahlt er Beamtenpreiſe. DieBeamten hinwiedernm entrichten ihm für drei Tagesmahlzeiten

ohne Getränke in der erſten Meſſe Mk. 3,50, in der zweiten
Mk. 2,75 und in der dritten Mk. 2,25. Der billigſte Weißwein
koſtet mit Steuer Mk. 1,30, der billigſte Rothwein Mk. 150,
Bier je nach der Sorte 70—80 Pf. für die große Flaſche. Ob-
wohl von übermäßigem Kneipen Gott ſei Dank, nicht die Rede
ſein kann, pflegt in beiden bis zur Polizeiſtunde, 11 Uhr Abends,
mehr oder minder reges Leben zu herrſchen.

Mehr Leidenſchaft als Genie bewies ein Polizei
beamter in Gleiwitz. Man ſchreibt von dort: Der Schauſpieler
Reſemann aus Breslau abſolvirte kürzlich am hieſigen Orte ein
Gaſtſpiel und führte bei dieſer Gelegenheit unſeren Publikum
den bekannten Virtuoſen-Paradegaul „Kean, oder Genie und
Leidenſchaft“ vor. Jm dritten Akt dieſes Stückes wird der
vom Wahnſinn bereits umnebelte Kean vom Publikum aus-
gepfiffen, zu welchem Zwecke ſich gewöhnlich ein Schauſpieler
mit einigen Genoſſen in den Zuſchauerraum begiebt und von
dort aus „uaturgetreu“ das Mißfallen des Auditoriums in
Scene ſetzt. Jn dieſer Weiſe wurde das auch hier beſorgt
Kaum aber hat der Schauſpieler ſeinen Leuten das Zeichen ge-
geben, kaum haben dieſe das Pfeifen begonnen, ſo ſpringt der
im Theater ſtationirte Polizeibeamte auf die vermeintlichen
Lärmmacher los und ruft ihnen die Worte zu: „Jch bitte mir
Ruhe aus im Namen des Geſetzes!“ Der wackere Beamte
war der Meinung, daß die Spieler oben auf der Bühne im
Ernſt ausgepfiffen werden ſollten, und weil er meinte, daß dieſe
ihre Sache vortrefflich machten, ſo wollte er ſie vor den
„Skandalmachern“ behüten. Natürlich war das Stück für dieſen
Abend begraben, denn die Zuſchauer vermochten ſich vor
r nicht mehr zu der nothwendigen Rührſeligkeit aufzu-
chwingen.

Ueber die neueſte Miſſethat „Jacks bes Aufſchlitzers
in London iſt bereits kurz telegraphiſch berichtet worden. Die
Polizei ſo meldet ferner die „Indeép. B.“ fand morgens
unter einem Brückenbogen der Eiſenbahn bei Cable Street,
einer der berüchtigtſten Straßen Londons, den fürchterlich ver
ſtümmelten Leichnam eines brünetten, etwa 30 Jahre alten
Frauenzimmers, welches zu den Proſtituirten gehört zu habenſcheint. Der Kopf, die beiden Arme und Beine waren voll
ſtändig abgeſchnitten und der Leib entleert. Der zur Bewachung
dieſes Theils von Whitechapel beſtimmte Poliziſt paſſirt jede
Viertelſtunde den Ort, wo das Verbrechen vollführt zu ſein
ſchien. Der Mord und die Verſtümmelung hätten daher in
kürzerer Zeit ausgeführt ſein müſſen falls der Poliziſt ſeine
Pflicht gethan hat. Derſelbe hat nichts geſehen, nichts gehört
und kein Schrei hat die Aufmerkſamkeit der Nachbarn erregt
Späteren Nachforſchungen zufolge iſt aber der Mord gar nicht
dort ausgeführt worden, wo man die Leiche gefunden hat. Die-
ſelbe war nämlich blutleer und nach Anſicht der Sachverſtändigen
muß der Mord ſchon vor mindeſtens zwei Tagen erfolgt ſein.
Der Mörder hat dann die Reſte der Leiche unter die Brücken-
bogen geſchleppt. Neben dem Rumpf lag ein blutiges und zer-
riſſenes Hemd. Drei Matroſen, welche beute Morgen unter
einem benachbarten Brückenbogen ſchliefen, wurden verhaftet
und dem Polizeirichter vorgeführt, allein da ſie nachweiſenkonnten, daß ſe unſchuldig ſeien und nichts gehört hätten,
mußten ſie wieder Jreigeraf en werden. Die Polizei und die
Aerzte ſind darin einig, daß das Verbrechen von dem unauf-

indbaren „Jack the Ripper“, ausgeführt worden iſt, welcher ſeit
aſt einem Jahre durch ſeine Schandthaten die Bevölkerung
des Oſtendes in Aufregung verſetzt.

Chaim Horowis als Baron. Dieſer Tage iſt es, wie
das Wiener „Fr.BVl.“ meldet, der Lemberger Polizei geglückt,
eines gefährlichen internationalen Hochſtapler's hab-
haft zu werden, welcher in faſt allen Reſid J Eu-
ropa's unter diverſen aber immer hochadeligen Namen bereits
Gaunereien verübt hat und in Rußland ſchon wiederholt abge
ſtraft worden iſt. Vor einigen a erhielt das dortige Hand-
lungshaus S. Sprecher einen Brief aus Huſiatyn von einer
gewiſſen Fran Horowitz, welche ſich als Tochter des ruſſiſchen
Millionärs Lazar Tortſchinski gerirte und ihren Geſchäfts
freund' bat, ſich ihres in Folge eines Konfliktes mit den ruſſi
ſchen Behörden in's Ausland geflüchteten Sohnes anzunehmen.
Einige Stunden ſpäter erſchien im Comptoir Sprecher's ein
elegant gekleideter Mann von mittleren Jahren, der ſich
als der aviſirte Baron Horowitz vorſtellte. Am folgenden
Tage überbrachte der „Baron“ zwei große Geldpackete, die an
geblich mit der Poſt eingelangt waren und 50,000 Rubel ent-
bielten und bat den Kaufmann, dieſelben in der feuerſicheren
Kaſſe aufzubewahren. Jnzwiſchen erfuhr aber der Kaufmann
Sprecher, daß der angebliche Brief der Frau Horowitz fingirtſein müſſe, da ſie ihm Niemanden empfohlen habe. Als der
vorgebliche Baron wieder zu Sprecher kam, behufs Beheb-
ung ſeiner deponirten Gelder, wurde er vom Polizei Agenten
verhaftet Es ſtellte ſich heraus, daß die angeblichen Geldpackete
mit werthloſem Papier angefüllt waren und daß der „Baron
die Ausplünderung der Kaſſe des Herrn Sprecher im Schilde
geführt hatte. Der Gauner entpuppte ſich als der von den
ruſſiſchen Behörden ſeit Langem geſuchte Verbrecher Sender
Chaim Harowis aus Berdhtſchew in Rußland.

Ein dreizehnjähriger Journaliſt. Als ein ſeltenes Bei
ſpiel von frühzeitiger geiſtiger Entwickelung, Energie und Streb-
ſamkeit ſo ſchreibt man den „Münch. N. N.“ dürſte die
Thatſache Erwähnung verdienen, daß n R r
Knabe, der Sohn des auch in wiſſenſchaftlichen Kreiſen als Er
finder und Herausgeber eines Zeitbeſtimmungswerkes bekannten
Mathematikers M. Eble in Ellwangen Württemberg in New-
P eine Monatsſchrift für die Jugend „The young

ournalist“ erſcheinen läßt. Der junge Eugen wanderte vor I
er noch nicht 12 Jahr alt, mit ſeinen zwei etwas älteren
Brüdern nach Amerika aus und trat in NewYork in das Ge
ſchäft ſeines älteſten Bruders als Lehrling ein. Nebenbei ſtudirte
Eble eifrig die engliſche Sprache und erlernte zugleich von dem
anderen 15jährigen Bruder, welcher Buchdrucker iſt, die erſten
Handgriffe des Setzens und Druckens. Seit Anfang dieſes
Zerere iebt nun Eugen unter ſeinem Namen die obengenannte

eitſchrift herans, welche er nach den Geſchäſtsſtunden in der
freizeit ſelbſt redigirt, ſetzt und auf einer Handpreſſe druckt. EsKind davon bereits ſechs Nummern, wenn auch noch in kleiner

Auflage, erſchienen.

Bäder und Sommerfriſchen.
Teplitz-Schönau, 10. September. Der Geſund-

heits zuſtand unſeres großen Bade-Ortes iſt anerkannt ein
ausgezeichneter; die Sterblichkeitsziffer iſt eine ſo hervorragendniedrige, daß hiernach unſere Eurſtadt zu den Wlngſteg Plätzen
Europas zählt. Das hieſige Friedrich Wilhelm Kranken-

oſpital hatte z. B. durch einige Tage eine weiße Fahne zum
eichen ausgeſteckt, daß kein Kranker in ſeinen Mauern ſich be

finde gewiß ein augenſcheinlicher Beweis von den vortreff
lichen hier obwaltenden Geſundheitsverhältniſſen, wenn erwogen
wird, daß jenes Hoſpital ein ArmenKrankenhaus und zunächſt
dazu beſtimmt iſt, dürftige, der hänslichen Pflege entbehrende
Einheimiſche, ſowie im Dienſt erkrankte Dienſtboten und Arbeiter
aufzunehmen, Daß unſer Curort daher auch gern von Rentiers
und Penſioniſten als bleibender Wohnſitz gewählt wird, iſt
leicht erklärlich. Bietet ja die Stadt auch ſonſt Vorzüge, die
andere Städte nicht haben. So war es den Beſuchern unſeres
Stadttheaters vergönnt, den Sänger Werner Alberti als
„Maurico“ im „Troubadour“, zu hören und hiermit einen hohen
b finden. wie er wohl in andern Badeorten kaum ge

oten wird.



Gerichtszeitung.
„Mutter Martinhy“, die mal el ger Penſran vom vuſt

arten zu Berlin, welche mit den Schutzleuten in ununter-
rochener Fehde lebt, erſchien geſtern wieder einmal vor der

Bernfungs Strafkammer in dem üblichen antediluvianiſchen
Hökerhut, diesmal aber die Bruſt geſchmückt mit einer rieſigen
Medaille, auf welcher das Bild des Kaiſers Friedrich zu er
kennen war. Präſ. Was haben Sie denn da für eine Me
daille? Angekl.: Dat is ja unſe liebe, jute Kaiſer. Den
trag' ick Tag for Tag auf meine Bruſt, denn dat war ein hoher
Herr, der Mitjefühl hatte for de Armens und de Elenden, der
hätte jewiß nie jeduldet, det de Herren Schutzleite ſich en Pläſir
Verjnügen daraus machen, ſo 'ne olle unjlückliche Rabgſtel, wie
ick et bin, alle Tage, die Jott der Herr werden läßt, uffzu
ſchreiben un hier uff's Schaffott zu bringen. Präſ. Sie
ſind allerdings ſchon hänfig beſtraft worden. Angekl.:
Wenn ick nich in Barnim ſitze oder zu Hauſe wejen den Mor-
phium bleiben muß, denn ſchreiben ſe mir aber ooch alle Tage
uff. Präſ. Sie ſcheinen aber auch einen beſonderen Sport
damit zu betreiben, den Anordnungen der Polizei keine-Folge
zu leiſten. Angekl.: Bin ick 'n Zuchthauskandette oder 'ne
Kindesmörderin, det ick immer von de hochwohlweiſe Pullezei
hier in de Banke gepfercht werde? Krauts'en hat man freige-
ſprochen un an mir will man de ſojenannten Exempel ſtatowiren?
Jck ernähre mir ehrlich und bin froh, wenn det bisken Kuchen
kram noch immer 'n Teller warme Suppe abwirft, aber ick
were de Pullezei noch verklagen müſſen von wejen Geſchäfts
ſtörung, denn ſie ernährt mer doch nich und wenn ick nach de
Stadtvoigtei komme, dann bringe ick höchſtens noch Wanzen
wit zu Hauſe und bis jetzt bin ick noch 'ne heilige und reinliche
Frau. Präſ.: Ja, liebe Frau, Sie wiſſen doch ganz gut,
daß Sie den Anordnungen der Polizei Folge zu leiſten haben.
F. Angekl.: So Wer muß denn aber de Steiern bezahlen
Natierlich wir! Jede Schrippe, jeden Zwirnsfaden und jedet
Sticke Brod müſſen wir jeßt beſteiern, wenn wir aber den
Kuchen dazu verkofen wollen, um det ſchwere Jeld for de
Steierkaſſe zu erwerben, denn kommt de Pullezei und nimmt
uns bei's Schlawittchen. Präſ.: Sie brauchen doch aber
nicht gerade im Luſtgarten eine feſte Handelsſtelle einzunehmen!
T. Angekl.: Det is balde jeſagt. Wenn ick noch ſo junge Beene
hätte, wie Sie, Herr Jerichtshof, daun würde ick mir ſchon
tummeln. Bei mir is et aber ſchon ſehre klapperig und wenn
ick uff'n Strampelrad durch den Luſtgarten reiten wollte, na,
denn würde ick woll aus Barnim ja nich wieder rauskommen.

Präſ. Das Schöffengericht hat Sie zu 3 Tagen Haft ver-
urtheilt, Weshalb haben Sie dagegen Berufung eingelegt?
Angekl. Drei Dage! Da wer' ick ja völlig obdachlos. Enen
Dag reißt man ja runter, aber for een Mal Uffſchreiben drei
Dage! det macht ja fors janze Jahr 3 Jahre! Bin ick denn
en Mörder? Präſ.: Wie oft ſind Sie ſchon mit Haft be
ſtraft worden Angekl.: Det kann ick ja nich gusrechnen.
Sie können übrigens mit mir machen, wat Se wollen mir
is jetzt Allens Piepe! Präſ. Na, bezahlen können Sie doch
gewiß keine Strafe? Angekl.: Höchſtens mit Kuchen. Sonſt
bezahle ick jrundſätzlich keenen rothen Pfennig Strafe. Det
kann der liebe Jott bezahlen! Präſ. Sie ſcheinen fränk-
lich zu ſein. Angekl.: An mir is keen der Faden,Herr Jerichtshof. Seit 5 Jahren ernähre ick mir blos mit
Morphium. Meine ſcheenen rothen Backen, die Se hier ſehen,
det is Allens Morphinm! Der Gerichtshof beſchloß nach
kurzer Berathung mit Rückſicht auf die augenſcheinliche Kränk-
lichkeit der Angeklagten die dreitägige Haſtſtrafe auf 1 TagHaft zu ermähigen Frau Wilhelmine Martiny ſchien über
dieſes Ergebniß ſehr zufrieden, denn beim Verlaſſen des Ge
richtsſagles blinzelte ſie dem als Zeugen erſchienenen Schutz
mann ſchadenfroh zu und, murmelte vor ſich hin: „Von wejen
drei Dage? Ja, Kuchen!“

Dentſche Seewarte. S
Ueberſicht der Witterung. 11. September.

Ein Minimum von unter 750 wm liegt bei St. Petersburg,
um Finniſchen Buſen ſtarke ſüdweſtliche Winde hervorrufend.
Ueber Weſtenropa hat ſich der Luftdruck wenig geändert. Jn
Deutſchland dauert das theils heitere, theils neblige, ſonſt
trockene Wetter fort. Die Temperatur liegt daſelbſt durchſchnitt
lich etwas über der normalen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 13, Hamburg

15, Memiel 16, Paris 12, Karlsruhe 13, München 10,
Preslan 14, Verlin 16.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 11. September. Der Poſtdampfer „Cali-

foruia' der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-AktienGe-
ſellſcaft iſt, von Hamburg kommend, yute Morgen 9 Uhr
in New York und der Poſtdampfer „Boruſſig“ derſelben
a naſt, von Hamburg kommend, heute in St. Thomas ein-
getroffen.

London, 11. Septber. Der Union-Dampfer „Moor“
iſt heute auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen.

tet

Standesamtsnnchrichten.
Halle, 9 September Aufgeboten: Der Fabrikbeſitzer F.

Max Eugelcke zu Trotha und Eliſabeth Helene Kreye, a. Kirch
thor 15. Der Bildhauer Heinrich Franz Riha, Luiſenſtraße
24 und Pauline Martha Friedrich zu Benshauſen. Der Zahl-
weiſter-Aspirant Paul Friedrich Anguſt Naumann und Bertha
Wilheimine Eliſabeth Pietſchmann aus Cracau. Der Sekonde-
lientenant im Magdeburgiſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 4
Peter Paul Joſua Rappe zu Burg bei Magdeburg und Els-
beth Margareihe von Volkmann, Wilhelmſtr. 32. Der Nacht-
wachmann Michael Wedekind aus Magdeburg-Friedrichſtadt und
Alwine Luiſe Franke ans Magdeburg Der Kaufmann Max
Bernhard Pfeifer hier und Marie Eliſabeth Katharine Hedwig
Herbſt zu Amesdorf.

Eheſchließungen: Der Eiſendreher Franz Hermann Mehnert,
Ackerſtraße 6 und Auguſte Hedwig Winter, Ludwigſtr. 19.
Der Kaufmann Edmund Bauchwitz, Markt 5/6 und Jda Sachs,
gr. Ulrichſtr. 24. Der Schloſſer Friedrich Paul Voigt und
Alwine Pauline Dahlke, Graſeweg 24. Der Handarbeiter
Friedrich Emil Hammermeiſter und Bertha Neumann, Kuttelhof
4. Der Drechsler Johannes Mika und Chriſtiane Luiſe An-tonie Bergmann, Fleiſchergaſſe 19.

Geboren: Dem Tapezierer Franz Ludwig Schlurick 1 S.
Martinsberg 53. Dem Drahtzieher Julius Holzrichter 1 S.
Ernſt Paul zu Diemitz. Dem Poſthilfsboten Friedr. Schirr-
meiſter 1 S. Friedrich Willy Kurt, Krukenbergſtraße 11.
Dem Maurer Heinrich Preuße 1 S. Ferdinand, Trödel 13.
Dem Lackierer Otto Döſchner 1S, Friedrich Wilhelm Brunos-
warte 19. Dem Hausdiener Friedrich Reichardt 1 T. Julie
Gertrud, Hermannſtraße 6. Dem Stuckateunr Friedrich Hahn
1 S. Rudolf Adolf, Georgſtraße 5b. Dem Steinſetzer Guſtav
Ebersbach 1 T. Laura Jda Linga, Wuchererſtraße 17. Dem
Schneidermeiſter Gerhard Thiele 1 S. Panl Otto,
ſtraße 36. Dem Former Wilhelm Kiesler S. Guſtav Adolf
Schmiedſtraße 10 Dem Friſeur Lonig 1 T. Anng Käthe Elſe,
Steinweg 1. Dem Handarb. Karl Säal 1 T. Roſalie Anto-
nie Thorſtr. 26e. 2 unehel. S.

Geſtorben: Des Fouragehändlers Franz Schoch S. Franz
Kurt 1 M. Geiſtſtraße 91. Des Maurers Franz Klinguer
S. Franz Paul 11 M. Bahnhofsſtraße 6. Des Tapezierers
Ludwig Schlurick S. unbenannt, 3 Stunden, Martinsberg 55.

Des Schuhmachermeiſters Wilhelm r LuiſeMartha 1 Jahr, kleiner Schlamm 11. Die Wittwe Johanne
Henriette Winke geborne Borkart 73 J. Merſeburgerſtraße
12. Des Schloſſers Wilhelm Heuß T. Hedwig Margarethe
8 M. Königsſtraße 29. Des Buchdruckers Otto Beyer T.
Emma Klara Hedwig 4 Monate, Georgſtraße 3. Der Buch-
druckexeibeſitzer Guſtav Friedrich Beyer 73 J. Spitze 22.
Des Dienſtmannes Michael Jung Tochter Luiſe 12 Jahr Dia-
koniſſenhaus. Die Marie Schmidt geborne Klauß, geſchiedene
Ehefran des VDienſtmannes Ernſt Schmidt 43 Jahr, große
Brauhausgaſſe 15. Die Wittwe Auguſte Pauline Geil geb.
Ko hl 72 J. Wörmlitzerſtraße 31. Des Jimmermannes Au-
gut dlh T. Friederike Margarethe 5 M. Tholuckſtraße 24.

14 Unehel. S.

Fremdenliſte
Wolf's Hotel. Oekonom Elze aus Halle a. S. Schmied O.Kolle aus Gröbzig, Lanbwirtt Fritſche aus Niederwünſch

Leiterfabrikant Martin aus Hermsdorf. Kaufl. Stanger aus
Nordhanſen, Henckel aus Magdeburg, Bandamm aus Halle a.
S. Ströller g. Leipzig, Fiſcher aus Sonneburg, Kranuthaus a.
Sömmerda, Weber aus Niederwünſch und Müller aus Magde-
burg.

„vHotel Kronprinz Geh. Reg. Rath. H. v, Wintzingerode a.
Wehner. Superint. Rietz aus Seyda. Dir. Sup. Quandt ans
Wittenberg. Paſtor Gallwitz a. Meisdorf. Puſt Würzburpger u.
Heſſe aus Berlin, Gaſt aus Magdeburg, Haſtge aus Minden,
Zweig und Kramer aus Leipzig, Guckenheimer nnd Levi aus
Mainz, Götter und Böhme aus Stettin.

Stadt Hamburg, Rechtsanwalt Mathaei aus Hieldesheim.
Reutier Cuny mit Gemahlin aus Dresden. Oberſt a. D
Tellenbach mit Gemahlin aus Blankenburg a H. Antiquariar
Rozendaal aus Zwolle i/ H. Paſtor Heine aus Erdeborn. Archi
diakonus Siedenbolz aus Heringen a. H. Arzt Dr. Büttner aus
BadOeynhanſen. Aintsrichter Günther a. Wolmirſtedt. Kapell-
meiſter Weintraube aus Hamburg. Baumeiſter Suchier aus
Frankfurt am M. Kaufl. Beyer aus Hamburg Behrenus ausMann heim. Hartmann a. Mühlhauſen i. Th. Otto a. München,
Schüller aus Leipzig, Sander ans Erfurt, Schleichert a. Köln
a. Rh. Kirchner aus Köln g. M, Möller aus Hannover, Sam
ſon aus Paris und Große, Hartung und Ritter aus Berlin.

Magdeburger Vörſe, vom 11. September 1889.

Reichs Anleihe 4 20,495 dMagdeburger Stadt- Obligationen Bl 101,75 bChemiſche Faonit Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen aDiv p. St.

Geſtuſchaſlo et p. St 1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.x 2 à o M. vollge zahlt 25 30 718,00 9,

do. Feuerverſich Äckien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 J 225do. agel,Verſicher. „Actien p. St. à 1500
z. mit 33i, Einzahlung 66 75 570,00 Gdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500

M. mit 200 Einzahlung 20 17do. Ria der ig ictien ver St. à o

vo eza e egezoh Div. in1887 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 200,00 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actſen 5 6Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 90,00 B
Deſſauer Gas-Actien 9 1Eiſengießer ei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5
„Kette'“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien. e 0 1 T.Leoph. ver. chem, Fabr. St.-Actien 5 123,75 vVozdebueger Allgemeine Gas-Actien 5 I 96,25 G

do. Bankverein-Antheile 4 5 G 108,40 v Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 22 184,25 B
do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank. Actien 4 5 o 410 121,00 Bdo. Straßenbahn-Actien e 10 10do. TheaterActien I 3 100,00 BMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 7Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 0Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm Prior.Act. 7 J 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16 302,00 bz

Piagdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 3
d Stamm- Prior. 6 6O.

10,75--102,56 v.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. September 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 234.--. Mainz-Lndwigshafener

E.-Aktien 124-—. 4 Ungariſche Goldrente 85. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 91.69. Franzoſen 98.-. Oeſterr. Eredit-
Actien 163 50. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Sept.Okt. 188.20. Nov -Dezemb. 189.50 Ruhig.
Roggen: Sept.-Oct. 157.50. Oct.Nov. 158.20. Nov.- Dezember

159.50. Feſter.
Gerfſte: loco 134 A 200.
Hafer: Sept.-Oct. 149 75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 36.90. September 36.59. 70er

Sept. October 35 50. Still.
Rüböl: loco 72. Sept.-October 67.50, April-Mai 62.80.

eeeeeoorreeeeeee3n

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 13. September.
Scharfer Wind, bedeckt mit Niederſchlägen, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Minden, 11. September. Der große Zapfen-

ſtreich, welcher heute Abend von 500 Muſikern des
VII. Armeekorps auf dem Exerzierplatz hinter der Villa
Leonhardi ausgeführt wurde, verlief auf's Glänzendſte.
Der Kaiſer folgte der Muſikaufführung vom Garten-Pa-
villon der Villa aus und dankte wiederholt durch Ver
neigen für die nicht endenwollenden jubelnden Ovationen
der dicht gedrängten Scharen des Publikums. Die Stadt
iſt abermals aufs Prächtigſte illuminirt. Tauſende durch-
ziehen die Straßen in feſtlicher Stimmung.

Minden, 11. September. Der Trinkſpruch des
Kaifers auf das VII. Armeekorps lautete:

„Jch freue Mich, zum erſten Male das VII. Armeekorps
u veſichtigen, und freue Mich, zu gleicher Zeit Meine Befriedigung mit dem heutigen Tage ausſprechen zu können.

Das VII. Armeekorps hat in Meiner Armee einen guten Klang.
Jch trinke auf das Wohl derer, welche die Tradition der Er-
ſtürmung von Düppel und des Heldenmuthes bei Mars la
Tour und Vionville fortzuführen haben. Das VII. Armee-
korps lebe hoch! hoch! hoch!

Hierauf erwiderte der kommandirende General des
VII. Armeekorps, General der Kavallerie v. Albedyll:

„Ew. Majeſtät haben Allergnädigſt geſtattet, daß ich Namens des VI. Armeekorps dem gllerunterthänigſten Dank für
die gütigen erhabenen Worte Ausdruck geben darf, die Ew.
Majeſtät ſoeben an das Korps zu richten gernht haben. Ew.
Majeſtät Worte ſind tief in unſere Herzen gedrungen und wer-
den darin jederzeit bewahrt bleiben. Wir wollen das bethätigenals preußiſche Soldaten, als Kinder der rothen Erde, dieſes

Stammlandes der alten deutſcken Waffenehre mit Allem, was
wir können, mit jedem Gedanken, mit jedem Blutstropfen, der
in uns iſt. Ew. Majeſtät wollen geſtatten, daß wir die Gliſer
erheben und daß wir rufen dürfen: Se. Majeſtät der Kaiſer
und König lebe Hoch! Hoch! Hoch!“

Leitomiſchl, 11. September. Dem heutigen Hofdiner bei
dem Kaiſer Franz Joſef wohnten ſämmtliche hier anweſende
berg bei, ſowie die heute hier h MiniſterGrafen Kalnoky und Taaffe, der Reichs- Kriegsminiſter Arm
von Bauer, die höheren Militärkommandanten, die Militär-
attachss und das Gefolge des Kaiſers. Bei dem Diner brachte
der Kaiſer einen Trinkſpruch auf das Wohl des Kaiſers
von Rußland aus, während die Regimentskapelle die Ruſſi-
ſche Nationalhymne intonirte.

Hannover, 11. September. Die Stadt hat ihren
Feſtſchmuck nahezu vollendet. Es iſt vielleicht einer der
großartigſten, und künſtleriſch vollendetſten, welchen ſeit
den unvergeßlichen Einzugstagen von 1871 eine deutſche
Stadt zu Ehren des deutſchen Kaiſers angelegt hat. Viele
Tauſende durchziehen die Straßen, um bei faſt tagesheller
elektriſcher Beleuchtung ſich dieſe Pracht anzuſehen.

Wien, 11. September. Der unter dem Verdachte,
den Frankfurter Juwelendiebſtahl verübt zu haben, in
Kaſchau verhaftete Wiener Börſenbeſucher Jgnaz Link iſt
freigelaſſen worden, da Beweiſe ſeiner Schuld nicht

VebauerSchiwetſchle ſche Buchdruckerei zu Halle

beizubringen ſind. Jn Auſſee ſcheuten geſtern Abend do
un der der Gräfin Marie Weſtphalen, früheren

chauſpielerin in Marberg, gehörigen Equipage. Die
Gräfin ſprang aus dem Wagen und verletzte ſich dabei ſo
ſchwer am Kopfe, daß ſie in großer Lebensgefahr ſchwebt.

Graz, 11. September. Die Offiziere des den Namen
des Fürſten Alexander führenden bulgariſchen Regi-
ments, ſowie zahlreiche andere diſtinguirte Perſönlichkeiten
ſendeten heute aus Sofia Glückwunſchtelegramme an den
Grafen Hartenau anläßlich ſeines Namenstages.

Paris, 11. September. Die Lage der Regierungs
partei erſcheint als eine ſehr ungünſtige. Der „Temps“
giebt heute der Befürchtung Ausdruck, daß im Falle eines
bonapartiſtiſch-boulangiſtiſchen Wahlſieges ſogar ein Aus

bruch des Bürgerkrieges zu r ſei. Die
Regierung will den lateiniſchen Münzbund kündigen,
um Jtalien Verlegenheiten zu bereiten.

Rom, 11. September. Die „Agenzia Stefani“ er
klärt die Meldung des „Matin“, daß die italieniſche Re
gierung Konſortialnoten ausgeben wolle und die Wie
dereinführung des Zwangskurſes beabſichtige, für voll
ſtändig unbegründet.

Kopenhagen, 12. September. Anläßlich des geſtrigen
Namenstages des Kaiſers von Rußland wohnten
die Mitglieder der ruſſiſchen Kaiſerfamilie ſowie die Mit
glieder der däniſchen Königsfamilie dem Gottesdienſte in
der ruſſiſchen Kapelle bei. Sodann fand ein Frühſtück
z der Yacht „Derſhawa“ ſtatt. Nach dem aniee
fuhren die Herrſchaften durch die mit Flaggen geſchmückte
Stadt nach dem Bahnhof und von dort weiter nach Fre
densborg. Am Abend war die „Derſhawa“ illuminirt,
von dem däniſchen Panzergeſchwader aus wurde ein Feuer
werk veranſtaltet. Eine zahlreiche Menſchenmenge be-
grüßte die Herrſchaften mit ſympathiſchen Zurufen.

Bukareſt, 11. September.
tages des Kaiſers von Rußland fand heute hier
du ſtatt, welchem das Perſonal der ruſſiſchen

eſandtſchaft ſowie die Miniſter Catargi und Lahovari,
der Korpskommandant Generallientenant Cernat, und in
Vertretung des Königs deſſen Adjutant Oberſtlieutenant
Odobesco und der Adminiſtrator der Krondomäne Ka-
lendero beiwohnten. Jn dem ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel
fand Empfang und Feſtmahl ſtatt.Newyort, 12. September. Seit einigen Tagen wüthet

an der Nordküſte des atlantiſchen Oceans ein furcht
barer Orkan. An der Küſte von Newjerſey ſind viele
Schiffe geſcheitert und viele Perſonen umgekommen.
e r Atlanta aus Hamburg iſt geſtraudet, der Schaden
iſt groß.

Tages-Kalender für Freitag 13. Septemb er
Ktzi. üniv. Vibl. geöffnet von 9-1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern in den beiden letzten Dienſtſtunden
Börſen Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebäude.

n e r Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12Uhr Vorm. u. 22-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek. v. 7-8 Ubr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Café David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel“ Pöyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette' Ab. 8 Uhr. Haüeſcher BichcleCiub s Abends im
m hin Carl Halleſcher Nadfahrer-Club: Club Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: r
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Mutbs
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Turnverein
„Frieſen““ Abds. von 8--10, Uhr Turnübung im Paragdies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal, des Herrn ConſtR. Göbel. „Sängerkreis“.
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para
dies.“ Aich- n. Waggeamt: 8-12 u. 26 Uhr, Botau-
Garten: 8—12 u. 1—6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation I. für freinde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Seidene Fahnenſtoffe, 125 Cm. breit
luft- und waſſerächt verſendet in r Metern

direct an Private zu Fabrikpreiſen porto un das
abrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürieh.
Luſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [15376

Wer die erprobten und unübertrefflichen Paſtillen und keine
ſt fordern. FAVe
elben ſind in allen

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Schaff mit Hrn. Poſtaſſiſtenten Otto

Kiefel (Trebnitz i. Schl. Großgraben). Frl. Hilda Schmidt
mit Hru. Aſſeſſor Hugo Siebenbaar (Dornumergrode-- Hirſch
berg). Fräul. Marie Stande mit Herrn Fabrikanten Hugo
Schellenberger (Altenburg Neuſtadt). Frl. Martha Jusczyk
mit Hrn. Dr. med. Paul Gralka (Roßberg--Beuthen O.-S.)

Verehelicht: Hr. Hauptmann a. D. Hans t
Frl. Margarethe Günzel (Breslan). Hr. Aſſeſſor Oskar Weiſe
mit Frl. Margarethe Eſche (Leipzi

Eine Tochter: Hrn. Dr. G. Schreiber (Chemnitz). Herrn
Max Fiſcher arGeſtorben: Frau Senatox Juliane Flage geb. Jelden
(Aurich). Hr. Lehrer emer. Ernſt Förſter lau). Herr
Kantor Louis Eickenrodt (Celle). Frau Wittwe Luiſe Schwar
Tochter Eliſe (Stuttgart). Hr. Kreisgerichtsrath a. D. Friedri
Karl Schneidewind (Sangerhauſen).
SGGGSSSECOSAILS SGSSG9SöSRSooosevwwow ws

Familien Nachricht.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend verſchied nach längerem Leiden unſer

Gutsbe
17744

lieber Schwieger und Großvater der frühere
ſitzer Anton Siegel im 76. Lebensjahre.

Gottenz, den 12. September 1889
Familie Laue.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 1 Uhr ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Solliſge Zeitung“ zu Halle,
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. RiFeuilleton und den übrigen ausſchließlich d. s Nachbezeichneten; Redaktenr

Martirn Leiſt für Lokales rin Theater und Müſik; L, Lehmannfür den Handels, Börſen und Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt *7flpee von 5i Uhr Morgens an. Der Ghefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19- 11 Uhr und Rahm. zwiſchen 1--2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i 10 und von 12-- Uhr. Die re I v undGeſchäſtsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. b

m a

Anläßlich des Namens-

Abds. 8-10 i

Schmidt mit

Geboreun: Ein Sohn: Hrn. Paſtor Schneider (Stampen).

chard Hamel für Poritit,

7 Uhr Abends.
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Beilage zu 214 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.
Galle, Freitag, 13. September 1889.
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Isoulhal 6o.
Passementerie- und Knopf- Fabrik.

dosohakts- Vorlegung

Vom 1. Oetober d. J. an befindet sich unser Gesehüſtslocal

Nr. 31. Gr. Ulrichstrasse Nr. 31,
im TDekla den.

VUmzugshalber
stellen einen Posten von der Sommer- Saison zurückgebliebener

Knöpfe, Posamenten, Atlasbänder sowie
Sommer-Tricottaillen zu bedeutend

herabgesetzten Preisen zum

S Ausverkauf. S
Für Händler günstigste Gelegenheit, [17363

III

Täglicher Eingang von Veuheiten der

Herbst- und Winter-Saison,. S
R

Wir machen hiermit bekannt, daß ab nnſerer Grube: [17733

„»-Frohe Zukunftfür Preßſteine am 16. September d. J. und
für Briquettes am 1. October d. J. die

Winterpreiſe eintreten.
Uaillescher Verein für Kohlen bergbau

u. Briquettesfabrikation, Actieugeſellſchaft.

Vogel Co.Nasehinenfahbrik, Disenpgiesserei und Kesselschmiede,

Neusellerhausen-Leipzig,
ewpfehlen ihre seit langen Jahren als Specialitäüt erzeugten Locomobilen und
Dampf-Dreschmaschinen von grosser Leistungsfähigkeit und in solider Aus-
führung in yerschiedenen Grössen Dreseh- Maschinen namentlich wegen
Aufgabe der Fabrikation zu billigen Preisen, unter Garantle. [17716

m Prospecte gratis und franco,.
Hamster atronen ſofort z. Gebrauch fertig einfaches

und ſicherſtes Radicalmittel zum
Vertilgen der Hamſter im Ban, nebſt Gebrauchsanweiſung, liefert jedes
Quantum J. R. Sträsener, Bernburgerſtr. 13.

Deutſche
Mlitärdienst-Versicherungs- Anstalt

in Hannover.
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete

unter Oberaufſicht der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufnierk-
ſam gemacht. Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des
ein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufs
ſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto
niedriger die Prämie. Jm Jahre 1888 wurden verſichert 21,600 Knaben mit

25,600,000 Capital. Status Ende 1888: Verſicherungscapital 112,000,000;
Jahreseinnahme 6,600,000; Garantiemittel 20,000,000; Jnvalidenfönds

129,000; Dividendenfonds 628,000. Proſpecte c. unentgeltlich durch die

Direction und die Vertreter. [17713Faldauer Braunkoblen- Iudustrig Acten -Gosollschaſt

Bekanntmachnug.
Die am 5. Juni a. er. ſtattgehabte ordentliche Generalverſammlung hat

beſchloſſen: 17742Das Geſellſchaftskabital wird um Mark 150,000 erhöht und zwar
in 125 Actien à 1200 Mark. Es nehmen dieſe neuen Actien vom
1. April dieſen Jahres am Gewinn und Verluſt der Geſellſchaft Theil
und gelten von dieſen Actien im Uebrigen alle Beſtimmungen, welche
in S 6 bis mit 11 des Statuts vorgeſchrieben ſind.

Von denſelben werden den Juhabern alter Actien zur Verfügung geſtellt
zur Zeichnung auf je 7200 Mark Nominalwerth ihrer Actien eine neue Actie
um Nennwerthe von 1200 Mark zuzüglich 4 Procent Stückzinſen vom 1. Aprjl
ieſen Jahres ab bis zum Zahlungstage. tDie von den Jnhabern alter Actien nicht gezeichneten neuen Actien iſt

yediſichtsraty anderweit zu begeben berechtigt, mindeſtens zum Nenn-
e rthe

Jn Gemäßheit dieſes Beſchluſſes fordern wir hiermit die Actionäre be
ufs Ausübung ihres Bezugsrechtes, nach welchem auf je 7200 Mark alte
ctien 1200 Mark nene Actien entfallen, auf, ihre Actien ohne Dividenden-

ſcheine arithmetiſch urit doppelten Nummern- Verzeichniſſen bei dem
Vorſtande unſerer Geſellſchaft in Zeitz, Domherruſtraße Nr. 5, in den üb-
lichen Geſchäftsſtunden zur wen n

Das Bezugsrecht muß bei Verluſt deſſelben bis 30. September a. er
geltend gemacht werden, bei der Geltendmachung iſt der Nominglbetrag der
u beziehenden neuen Actien nebſt 4 Procen Stückzinſen vom 1. April d. Js.
is zum Zahlungstage in baar gegen Quittung einzuzahlen.

Waldan, den 5. September 1889.

e
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Bekanntmachung.
4 Anleihe der Stadt Halle a. S. vom Jahre 1882.

Die Jnhaber von Schuldverſchreibungen obiger Anleihe werden wieder-
holt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Stücke:
Lit. A., Nr. 129, 135, 194, 284, 325, 341, 376, 378, 465, 502, 519, 584, 667,

761, 821, 826 à 1000
B., Nr. 1014, 1052, 1062, 1110, 1133, 1188, 1193, 1278, 1391, 1405, 1412,

1443, 1578, 1737, 1780, 1811, 1858 à 500
„„C., Nr. 1902, 1911, 1927. 1950, 1973, 1998, 1999, 2087, 2089, 2113, 2144,

2175, 2179, 2192, 2202, 2210, 2265, 2318, 2330, 2394 à 200
um 1. Oktober d. J. ausgelooſt bezw. gekündigt ſind und daß von dieſem

age ab, unter Wegfall des Zinſenlaufes, die Einlöſung derſelben bei unſerer
Stadthanptkafſe ſtattfinden wird.x gern ſrüher ausgelooſten Obligationen ſind noch nicht zur Einlöſung
gebracht:

Von der Aplabe von 1818 à 32 Lit. A. Nr. 1558 u. 1566,
Von der Anleihe von 1882 à 46 Lit. A. Nr. 89, 434, Lit. B. Nr.

Von der Theater- Anleihe von 1883 Nr. 327.
Halle a. S. den 5. September 1889,

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen vorzunehmender baulicher Erneuernngsarbeiten in dem Ge-

ſch.ftszimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe bleibt die letztere während der Zeit

von Freitag, den 13. bis Montag,
den 16. September er.

einſchließlich für allen Verkehr gesehlossen.
Ule, S., den 9. September 1889.&as Directorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe

gez. Schneider.

Verdingun
Die zum Neubau einer yſhchigtriſchen und Nerven-Klinik hierſelbſt

erforderlichen Schieferdecker- und Klempuer- Arbeiten ſollen in öffentlicher
Ausſchreibung vergeben werden.

Verdingungsanſchläge, Bedingungen ſowie Zeichnungen liegen während
der Büreauſtunden im Baubüreau, am Mühlrain, neben dem alten Walz-
werke, zur Einſicht aus, und können erſtere gegen Erſtattung der Umdrucks-
faſen er der Abſchrift 0,50 .4& daher bezogen werden. Angebote

nd bis zum
19. September d. Js. Vormittags 11 Uhr

frankirt an das Univerſjtätsbauamt Blumenſtraße 17 einzureichen.

17626

(17731Halle a/S., den 9. September 1889.
Der Königl. Baurath Der Königl. Reg.- Baumeiſter
Kilburger- Hagemann,

Submission.
Die Erd und Plauirungsarbeiten zum Neabau einer Kreis-Chauſſee

von Merbitz über Kroſigk nach Kaltenmark von 5049 m Länge ſollen im
Wege öffentlicher Suhmiſſion vergeben werden und iſt bierzu Termin auf

Dienstag den 17. September er. Vorm. 10 Uhr
im Burean der Unterzeichneten, große Steinſtraße Nr. 41, auberaumt.

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen ſind vorher daſelbſt einzuſehen.
Halle a/S., den I1. September 1889. (17730Die Landes-Bauinſpection Halle a/S.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll die im Grundbuche von Lettin,

Band IV, Blatt 153, auf den Namen des Fleiſchers Carl Ohme zu Lettin ein
getragene, zu Lettin Nr, 62 belegene Häuslerſtelle an:

a) Wohnhaus mit Hofraum, v) Nebenhaus, e) Stall

am 26. Oktober 1889 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße
Nr. 8, Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 114 .4 Reinertrag zur Gebändeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Stenerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer
Nr. 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten avzumelden und, falls der betreibende
Glänbiger widerſpricht, dem Gerichte glanbhaft zu machen widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gehots nicht berückſichtigt werden und
bei e des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range

zurücktreten. zDiejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver-
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld
in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 28. Oktober 1889, Mittags 12 Ubr

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verkündet werden.
Halle a/S. den 29. Auguſt 1889.

Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Verkauf von EichenNutzholz.
Jn dem Großherzo l. Forſtrevier Allſtedt-Landgrafrode ſollen

ca. 450 cbm Eichenſtarkhölzer,
welche im Wirthſchaftsjahr 1889/90 zum Einſchlag kommen, auf dem Wege des
ſchriftlichen Aufgebots verkauft werden. [17726Die befinden ſich 10 bis 12 Km von den Bahnhöfen Oberröblingen
a. Helme und Sangerhauſen entfernt, und werden dieſelben auf Verlangen Von
der Großherzogl. Forſtverwaltung zu Allſtedt bei Oberröblingen a. Helme den
Kaufliebhabern vorgezeigt. Die Gebote ſind auf das Kubikmeter, nach Maß
gabe der Kaufbedingungen, welche bei der genannten Großherzogl. Forſtver-
waltung eingeſehen, oder von der Unterzeichneten gegen Einſendung einer Schreib-
gebühr von 60 Pfg. bezogen werden können, ſchriftlich und verſchloſſen bis
zum 14. October d. Js. Nachmittag hier abzugeben und iſt dabei unsdrücklich
zu erklären, daß der Bieter den Verkaufsbedingungen ſich unterwirft.

Die Eröffnung der Schreiben findet
Dienstag den 15. October d. Js. Vormittag 10 Uhr

in dem Geſchäftszimmer der Unterzeichneten ſtatt, und ſteht es jedem Bieter
frei, dem Termin beizuwohnen.

Die Auswahl unter den Bietern und der Zuſchlag wird dem Großherzogl.
Staats-Miniſterium, Departement der Finanzen, vorbehalten.

Weimar, den 10. September 1889.

117721

1016, 1115, 1368, 1630, Lit. C. Nr, 1934, 2187,

17722

von 4 2.50 bis 10 .4
in haltbarer und

feiner
Ausführung,

I. Péiver
Blumenfabrit,

Halle ga/S.,
Geiſtſtraße 2.

e Sehien Secuffegr t e Seeeipzige rstn 4. Srers

Priua Speisekartoffeln

haben abzugeben [17753
Gebr. Vagel, Trotha

Feinſtes Musgewür;
empfiehlt billigſt 17754

G. Osswald. Geiſtſtraße 36
Drogen- Handlung.

4 Seehechte d
Pfd 20 Pfg., extra r bei

en

Herm. Linecke, alt. Markt 31.

Großes wohſſchmeckendes reines
Noggenbrod empfiehlt [17720

Onri Koch, Herrenſtraße I.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herrenuſtraße 1.

Moritz König,
Halle, Rathhausg. 910.

empf,.: Badewannen
jeder Größe v. 7 an.Badeſcadie v. 38 an,

Badeöfen Cloſets,
Videts. Sitz, Kinder u. große Bade
wannen auch leihweiſe

Cypervitriol
zum Weſſentälken empfiehlt
17741 Oswald Teichinann.

Gardinen- Wäsche
auf yy Neu“.

Chemiſche Wäſcherei
M. Geyer, Geiſtſtr. 34.

Victoria Theater.
Freitag den 13. September 1889.

Novität! Novität!Villa Fricdelsruh.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Ab

theilungen.
von O. Schreyer n. Mirschel.

ſſaldallatheater

Die Herren Ambry Potth,
muſikaliſch excentriſche Doppeljong-
leure. Die Schweſtern Aäelheid
und Carolina Monts, Geſangs- u
TanzDuettiſtinnen. Die Razelli-

Fruppe, Clodoches Kautſchuk
Treppen und Tonnenkünſtler. Miß
BiviraSansonä, Bravour-Athletin.

Herr Eugen Vredy, Geſangs-
Humoriſt. Die Geſellſchaft hlewman-
äez, Parterre-Akrobaten, Clowns u.
Pantomimiſten. Mr. Weston
mit ſeinen abgerichteten Seehunden.

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

S Ostraubei Stumsdorf,
Sonntag, den 15. September er-,

Abends 7 Uhrwilitair Concert und Ball

ausgeführt v. Muſikcorps des 3. Thür
Jnfant.- Regiments Nr. 71 im Gaſtho

Zur L.inde,wozu ergebenſt einladet (17605
W. Stoek.

Preuss. Boden Credit-Actien
Bauk, Berlin.

Die am 1. Oktober 1889 fälligen
Coupons nuſerer Hhbothekenbriefe
werden vom 16. September 1889 ab
in Halle aS. bei Herren [17735

E. V. Aehmann.
i eners Stecchnereingelöſt.

Berlin, im September 1889.
Die Direktion

Verloren
eine gold. Damenuhr (voll. Name nen
ravirt) nebſt gold. Kette auſ zemWege von der Saalſchloßbrauerei nach

Die Großherzoglich S. Forſtinſpection, der gr. Ulxichſtr. Geg. gute Velohgadeng. b. Rud. Mosse, Vrüderiw. e r.



A lookerMan lasse das ungesgarte Getränk ganz ablühlen und schmechke.B. er. Cacao hat dann noc r eschmachk bewabrt, der bei eanderen bekanntesten Marken durch mangeſtafto J abrikation verädorben und dure
Nur Blooker“a

nolläng G4040
ist unbedingt der feinste.

kiünstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses kiinztliche Aroma verdonstet aber beim Avfriher Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Friſur J. C. BlooKker, Amsterdam.-

--„ZJ 7--=„ J J„S J J 7-=„ -7-„=„ -„J S TSommer Fahrplan.
Abgaug der Eiſen dar ge von Bahnhof Halle

II

Thüringen: 5.45 V 8 7.15 (nur Sonntags bis 1. September) 7.33
V 10.15 V *10.47 V 11.9 V 11.46 V 12.09
N 2.10 N. *5.28 N 6.15 N. 9.34 N (bis
furt) 10.58 N.V 4.25 V 6.40 V *7.36 V 8.49 2510.15 V 11.40 V 1.40 N. 3.53 NN 6.25 N 7.15 N. 8,25 N 9.5N 164
N 11 N.6.46 V (nur bis Cöthen) 7.19 V 9.51 V 10.59 V
(fährt bis r *11.31 V 1.24 N. 3.8 N
5.50 N 8.33 N 10.25 N 12.33 N (fährt bisSt w. 6.44 V (fährt bis n r 9 V

87 12.50 N fährt bis Eisleben), 2,5 N.R 30 N 10.52 N. 11 N fährt bisSislekein.

4.19 4.36 V 7.25 V. v51.40 N 4 5.39 N 6N
11.35 N.7.40 V 11.29 V (fährt bis Cottbus), 1.33 N 6.3
N 9.33 N (bis gerwgthe

5 V 7.45 V 11.35 V. 3.5 v 6 N 630 N J

bis Cönnern) 9.25 N.
Ankunft der Eiſenbahuzüge auf Bahnhof Halle

von:
4.14 V 4.30 V 7.5 V (kommt von Frſpry9.15 V 1028 V 12 N. 4.21 N. 54 5.33 N 8.12 N 8.50 N. 9.11 3 N
(nur und Feſtags bis 1. September) 11.14 N.

Leipzig: 5.30 V 6.38 V 7.9 V 7.58 V 9.43 V 10.54 V11.26 V 1 i N 2.52 N. 4.20 N 5.35 N
t N 8.25 N 8.50 N 10.22 N

Magdeburg: 2.53 V *7.27 V 8.45 V (von Cöthen) 10.2 V
1.26 N --3,38N *5N 6.56 N 8.58 N 10.40 N.

Caffel- Nordhauſen 6.29 (von Eisſeben) 6.55 V r 7.14 V 10.5 V.
132.30 N (von Sangerhauſen) 1.13 N 513

N 87.29 N(von Eisleben) *8.55 N. 10.40 N.4.21 V 7.29 V (von Bitterfeld) 10.3 10.42 V
11.03 V e e N *5.22 N. 5.44N 8.57N 10.51Soran-Guben: 7.7 V (von Falkenberg) s w. 37 V 12.b6 N. 7.9

10,14 N. (von Kottbus).
Halberſtadt: 5.24 V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N.

4.55 N 8.52 N 11,37 N.
Schnellzug 1. und 2. Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

S Lokfalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Verkanf von Eichen-Rutzholz.
Jn dem Eroßherzogl. Forſtrevier Hardisleben ſollenca. 150 cbm Eichenuſtarkhölzer,

welche im Wirthſchaftsjahr 1889/90 zum Einſchlag kommen, auf dem Wege des
ſchriftlichen Aufgebots verkauft werden.

Die Hölzer befinden ſich ca. 5Km von dem Bahnhof Buttſtedt entfernt,
und werden dieſelben auf Verlangen von der Großherzogl. Forſtverwaltung
zu Hardisleben bei Buttſtedt vorgezeigt. Die Gebote ſind auf das Kubik-
meter nach Maßgabe der Kaufbedingüngen, welche bei der betreffenden Groß-
herzogl. Forſtverwaltung eingeſehen, oder von der Unterzeichneten gegen Ein-
ſendung einer Schreibgebühr von 60 Pfg. z gen werden können, ſchriftlich
und verſchloſſen bis zum 14 October d. Js. Nachmittag hier abzugeben, und
iſt dabei ausdrücklich zu erklären, daß der Bieter den Verkaufsbedingun zen

ſich unte wirft. [17727Die Eröffnung der Schreiben findet
Dienstag den 15. October d. Js. Vormittag 10 Uhr

in dem Geſchäftszimmer der Unterzeichneten ſtatt, und wird die Auswahlunter den Bietern und der Zuſchlag dem Großherzogl. Staats-Miniſterium,
Departement der Finanzen, vorbehalten.

Weimar, den 10. September 1889.

Die Großherzoglich S. Forſtinſpection.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Rothehaus, auf dem Unterforſte

Naderkan, Breske und Heinrichswalde ſollen
J. Donnerstag, den 26. d. Mts.,im Krausemann'ſchen Gaſthofe zu Selbitz, Vorm, 9 Uhr

eine Quantität Nutz- und Brenn-Hölzer, beſtehend in:
1 Rüſtern Nutzſtücke, 88 rin eichen, 17 rüſtern, 9 erlen, 9 weiden und266 kiefern Kloben, 115 Knüppel und 500 Reis;

II. Freitag, den 27. d. Mts., Morgens 9 Uhrim Gaſthofe zu Zenieew iütz,
aus den Revieren Nichrim, Jüdenberg und Ellerborn

14 eichen und 772 kiefern Kloben,
1000 Stöcke und 2000 Reis

gegen ſofortige Bezahlung an die Königl. Forſtkaſſe Gräfenhainichen
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit, einfinden und von den
näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten. [17736

Rothehans, am 11. September 1889.
Der Königliche Oberförſter.

Bekanntmachung. Holzverkanf.
Durch Beſchluß der außerordentlichenj Jn, der Dölauer Haide, Jagen 74

Leipzig 3.10

Magdeburg:

Nordhanſen-Caſſel: 5

Berlin:

Soran-Guben:

Halberſtadt:

Thüringen:

Berlin:

Generalverſammlung der Actiengeſell-
ſchaft Halliſche Zeitung“ vom 9. April
1889 iſt das Grundkapital der Geſell
ſchaft von urſprünglich 110,000 auf
55,900 herabgeſetzt worden. Die
Aktien haben demnach jetzt einen Nenn-

werth von 250
Etwaige Gläubiger der Geſellſchaft

werden hierdurch aufgefordert ſichbei dem unterzeichneten Vorſtande zu

melden. [17412Halle (Saale), den 3. Septbr. 1889.
Der Drrſtand

Aktiengeſellſchaft Wauliſche Zeitung“.

Lehmann. Hamel.
Ein ſchöner efeg.

Schwarzſchimmeil
mit langem Schweif

(O r re al 70 groß, ſichergefahren, (auch für
eine Dame zu fahren), froinm, fehler-
frei zum Preiſe von 750 Mark u.
Garantie zu verkaufen. [17738

808t,bin ghge 22 a.

am Lieskauer Wege ſollen Montag,
den 16. September 9 Uhr ca. 3000
Kiefern-Stangen I. III. Klaſſe (zu
eexeitern ſehr geeiguet), fünfhundert
IV. Klaſſe an die Meiſtbictenden ver

kauft werden. [17381Schkenditz, den 3. September 1889.
Königliche Oberförſterei.

Drei ſehr gute
Reitpferde,
1. braunner Wallach,
5 Jahre alt, 1,70 m.,kräftig, elegant, miliärſromm, vorzüg-

licher Gänger, engl. Halbblut. 2. „Fuchs-
Wallach, mit ſchmaler Bläſſe, 6 Jahre,
1,66 m hochelegant, rräſtig, militärfromm,
giit geritten, Ungar. Fuchsſtute,9J-1,74 w. gute Fig. münſt „Oſtpr.
ſind ſ. preisw. z. verk. Näh. durch
Ober-Roßarzt Sehortinann „Erfurt.

Pin Reitpferd, e
ſteht billig auf Dom. Strohwalde b.
Gräfenhainichen zum Verkauf. [17718

Fwo JV HALLE A. S. S
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr
Mifrophon 151.

für Halle u. auswwärts.

Theater.Paſſe-partout auf 2 vorzü
Balkon- Plätze abzugeben.ſagtüt uäoifosse, Brüderſtr. 6 v

Paohtbession
W Eingetretenen Todesfalles halber

Pahtune die Erben die
achtung des Ritter

775 7

gutes Pausfeld bei Meis-
dorf a/Harz mit Genehmigung des
Herrn Verpächters unter Pro-
longation des laufenden Pacht-

S baldigſt zu cediren.
Das Gut liegt an Her Chauſſee

r. ippra-Sangerhauſen,hat ca. 1370 Morgen Areal und
befindet ſich in gutem Culturzu-
ſtande. Nähere Auskunft ertheilt:
Frau Prtmann Junghanus zu

WPausfelde.

15,000 Markhinter 45(00 Mk. Koſſenggdern ſof. r
oder ſpäter geſucht. Werthtaxe
120.000 Mk. Offerten unter T. mm
11156 an Rud. Mosse, Brüder- oſtraße 6, J. erbeten. [174 4682

II Mk. auf 2 J.gegen 5

ſofort Zinſenu. genügende Sinergeit Offerten
bef. sub D. c 1423 RudolMosse, valle a. e [17724

Ein junger Detailliſt,
19 J. welcher in e. Colonialwaareu-
eſchäft gel. u. in ähnl. Branche als
Commis bish. thätig war, ſ. in e.
Holz Getreide oder Düngemittel

r unter beſch. Anſpr., od. alsolontair Stellung Ia. Zengniff
ſtehen zur Dispoſition. Off. unter
I. a. 11437 bef. Rud. Mosse.
Halle a. S 117747

Tüchtige

Möbel-Tiſchler

[17746

o c n e s

ren ar I S S O

geſucht Geiſtſtraße 45
Ei 7erfahrene Köchin

geſucht zum 1. October. 117531
Frau Prof. Märcker, Karlſtr. 8.

Jn der Nähe des Marktes
und Amtsgerichts iſt einS herrſchaftlich eingerichtete

o Wonnung,R beſt. ans 7 heizbaren großen
Zinr. n. Nebengel., Küche und
allem Zubehör
ſpäter zu vermiethen. NäheresS bei I u l o Mosse- Halle.

Mor soburgersir. 31 eng

2 Kamm., Küche u. Zubeh. 80 Thlr.
ſofort oder 1. Oktober zu verm.

Offenen.geſuchtesStellen.

Stelle-Geſuch.
Ein an Thätigkeit gewöhnter junger

Landwirth, welcher gute Atteſte aufzu-
weiſen hat und auch ſonſt gut einpfohlen
wird, ſucht per 1. Oktober Stellung als

Verwalter
bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen.
W. Off. u. W. Z. 21 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Volontair-Verwalter-Gesuch.
Ein gebild. Landwirth, 26 Jahr alt,6 Jahr als Verwalter thätig, Jucht ge

ſtützt auf gute Zeugniſſe ſof. od. ſpäter
Stellung als Volontair-Verwalter.
Bitte Adreſſen unter O. 100 poſt-
lagernd Naumburg aS. einzuſenden.

Ein junger Verwalter, mit beſten
Empfehlungen, ſucht 1. October oder
ſpäter Stellung. [17351Werthe Adr. erbitte unter T. 5
an die Expedition dieſer Zeitung.

Rittergut Hohenprießnitz b. Eilen-
iburg ſucht zum 1. October 89 einen
üchtigen Verwalter. Perſönliche
ſtellung erwünſcht. [17729

Einen Hausburſchen ſucht
Pnul Heinrich.Reſtaurant u. Café Mars- laTour.

Geſucht Mehr. jüng. Verwalter,1 Spirit.Brenner, 2 Anfſeher, f
1 Kutſcher 2 Diener. 1 Gärtner,2 Schweizer u. 2 Kuhhirten d. Frau
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.
Geſucht: 1 verh. Ziegeleiverwalt.,mit Landwirthſchaft vertr., 1 Lehr

ling für Material- u. Kurzwaaren,1 j. geb. Maun, der ſich z. Zahntechniker ausbilden will, v Fran
BRinneweiss, gr. Märterſtr. 10.

Geſucht zu Mitte od. Ende O r
eine geeignete Perſönlichkeit zurwirthſchaftung prites 200 Mrg. gr oßen

Gutes in Röcken b. Lützen mit Antheilen an d. Sugerfgerit Lützen Be
vorzugt ſolche Perſönlichkeit, die in
einiger Zeit das Gut pachtweiſe über

Bewerbungen ſind dera ehaihunte,
mich einzuſenden. W. Sehrocder

Jnſpector.
Amt Gerbſtedt.

Bekanntmachung.
Für den Neubau der Gasanſtalt I.

ſuchen wir zum ſofortigen Antritt
einen erfahrenen Architekten als Ban-
führer. Bewerbungsgeſuche mit An-
gabe der Gehaltsanſprüche ſind unter
Beifügung von Zeugniſſen und Lebens
lanf bis zum 20. dieſes Monats ein-
zureichen. [17705Halle a. S., d. 11. Sept. 1889.Die Verhalten

der Gas u. Waſſerwerke.

r ieherin find. z, 1. Oct. Sthürmſtr. i.
ſt kinderl. Eheleute wünſchen

ein tieines Kind in Pflege zu nehmen.
Näh. i d. Exped. dieſ. Ztg. 17725

Vermiethungen,

4 grosse Iäden,
Ecke Ranniſcheſtr. Neue Provend;

ſind per 15. November a. e. zu
vermiethen. Näheres [17694

Neue Promenade 7, part.

Dorotheenstrasse 6
herrſchaftl. Dyhnung I. tage ewer 2 Kamm., Küch e u. ör
Oct. zu verm. M. Sai J

Freundl. Wohnung a
Ausſicht, 3 Stub., 2 Kam., Küche
u. Zubehör zu veriniethen [17732

Frieſenſtr. 6 a.

Wohn Vettern ſuchen S
u etwa 1200 iWohnung fülem kl. Ha tGott Vor g. können auch zwei

i ein. fferten unter V. edie Expedition S Zeitung. [17

Bdbensaulenr Vertretung

n e weſtpr. Gutsbeſitzer,
Z. hervorragender Rübenbauer u.Mſtöegea e der größten weſtpreuß-

iſchen Zuckerfabrik, jetzt in Danzig
wohnhaft, wünſcht eine Rübenſamen-
7 (Kl. Wanzlebener Nachzuchten)
ür Oſt und Weſtpreußen zu vertreten.

Die beſten Bekauntſchaſten in den ein-
ſchlägigen Zuckerfabr ikskreiſen ſtehen zur
Seite. Feinſte Referenzen. 9ferten o
unter A. A. L. I. poſtlagernd
Danzig.

Zur gefl. Beachtung!
Ein junger Maun der Colonialw.-

u. Deſtillations-Branche mit Buchführ-
ung etc. vertraut, ſucht z. 1. Oktbr.
event. ſpäter, gleichviel welcher Art,
unter beſcheidenen Anſprüchen dauernde
Stellung. Gefl. Off. unter U. S in
der Exped. d. Bl. erbeten. [17737

Für das Bureau einer Maſchinen
fabrik wird zum mögl. baldigen An
tritt ein
jüugerer e Kanfinann,der in gleicher Branuche bisher thätig
war, r Buchhaltung, Correſpondenz
rc. genG G Angebote bef. unter V. 5.

d. E [17687ſuche zum 15. September oder
1. Oktober er. einen Bureauvorſteher.,
Rechtsanwalt Gabler, Nordhauſen

Ein ordentlicher, zuverläſſiger

RA aus mann
wird für ein herrſchaftliches Haus
zum 1. Oct. d. Js. geſucht. Schriftliche
Anerbieten unter Beifügung von Zeug
niſſen ſind niederzulegen unter Chiffre
U. 9. in der Expedition d. Halliſchen
Zeitung, gr. Märkerſtr. 11. [17745

Kräftige geſunde Knaben, anſtändiger S
Leute Söhne, werden als 17609

Lehrlingeunter beſonders günſtigen Bediug-
ungenangenommen, zu wirklich tüchtigen
Gehilfen in der geſammten Eiſen-Be-
arbeitung ausgebildet u. erhalten hohen
Lohn von

Otto Neitsch,
Fabrik für Jnduſtrie- und Feld-

Eiſenbahnen,
Merſeburgerſtraße 38.

Stadt u Kandwirthſch afterin, Koch
mamſells, junge Mädch. z. Stütze
der Hausfrau, Köchin, Stübenmädch.für Küche n. Hausarbeit u. Kinder
mädchen werden geſucht u. nachge-
wieſen d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 19. [17431

Auf einer Domgine in Thüringen
wird zum 1. Oktober cr. eine tüchtige
Wirthſchafterin geſucht. Zeugnißab-
ſchriften mit Geval auſ n erbeten.
Gefl. Offerten unter U. 7. in der Ex
pedition d. Zeitung. [17728

Aelt. u. jüng. Oeconomie-Wirth-
ſchafterin weiſt ſof. u. 1 Oktober
nach Pauline Vleckinger,
Ranniſcheſtraße 19. [17652

Ein j. gebild. Mädchen, in der Land-
wirthſchaft bewandert, ſucht zum 15.
October oder 1. Nob. Stellung als
Stütze der Papsfray Gefl. Offerten
unter F. B. No. 100 poſtlagernd
Köſtritz t. Th. niederzulegen. [17688

Für ein feines Pavpiergeſchäft wird
eine jüngere Verkänferin, am liebſten
Hallenſerin, zum ſofortigen e

geſucht. (176Seiöſtgeſchriebene Offerten
U. 3 in der Exped. d. Ztg.

Dine Klavierlehrerin
für ein hieſiges renommirtes Muſik-
inſtitut zum 1. Oktober er. geſucht. Gefl.
Offerten unter B. 6130 an J.
Barck Co. erbeten. [17699

unter

Gesucht
möbl. St. u K. z. 1. Okt. r ereinzelnen Herrn in der Nähe dMarktes. Offert. mit Preisang. wir
M. R. an d. Exvbed. d. Ztg.

Gr. herrſch. Veletage, auch Manſarde
zu verm. Lafontaineſtr. 24. [17336

Karlſtr. 11. ſind herrſch. Wohnung
von 6—8 Zimmern zu Jermtet Be
ſichtigung von 10--12 Uhr 17756

ln &Vogln,
große miärkerſtraße I.

UAnunterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr.

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannahme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. r 7
ſchriften. Diseret, vbromst, 6

Wir ſuchen bei hohem Lohn
zu Dreher Antritt tüchtige

Dreher, Schloſſer
und Former.

Maſchinenfabrik Crimmitſchau.

Auf dem Rittergute Wengels-
dorf b. Corbetha wird zum 1.
October d. J. ein ordentkeg

Kuhmelker
bei gutem Lohn geſucht, welcher
auch verheirathet ſein kann.

Penſionat in Berlin
Z in vornehmem geſundem Stadt
Z theil finden junge Damen in ſehr
5 anſtändiger J von Sept. ab
S preiswerthe Penſion. Engl. u.franz. Converſat., Muſit t Hauſe

Auf do Ausbild- in ſämmtl.
Handarb. t a. g. vorm. Penſ.Keitiitz, S. W. Großbeeren

[16533„ZS 93 im i.

Rühben-(abein, (u7693

„Heber,
Hackmesser

zu viniggen Preiſen

Oh liiſo ſrn,
Halle aS.,

Königsplatz Nr. G.

Tägl. friſche Janerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,
Lachsſchinken, ekochte Zunge,
Brauuſchweiger ettwurſt diverſe
Braten, garnirte Schüſſeln in beſemn
Arrangement men Hoſſi e 371

önigl. Hoflieferant,M. Metsch, Leipzigerſtraße 75.

Carl Koch's berühmter Rähr
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkranfheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten
kaufſtellen. [17372

Verantwortlich L.Lehmann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft a Zeitung.Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 ihr Halle. GebauerSchwetſchke ſche Buchdru ger
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Beſondere Heilage zur

Halle a/S., den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Halliſchen Zeitung.
S 13. September 1889. Nee 37.

Die Fütterung und Pflege des Milchviehes.

Von Arnſtedt, Kl. Vargula.
Von den verſchiedenen Nutzungszwecken des Rindviehes

iſt unſtreitig die Haltung desſelben zur Milchproduktion als
der wichtigſte anzuſehen. Auch gewinnt die Anſicht, daß
die Milchwirthſchaft gegenwärtig als einer der rentabelſten
Zweige der Landwirthſchaft anzuſehen ſei, immer mehr an
Ausdehnung. Zumal auch alle anderen Zweige der Land
wirthſchaft danieder liegen und durch die geſetzliche Regel
ung des Verkehrs mit Kunſtbutter unſern Molkereiprodukten
doch einiger Schutz in Ausſicht geſtellt worden iſt.

Die Rentabilität des Molkereiweſens iſt aber von ver
ſchiedenen Umſtänden abhängig. Nur wenn mit der er
forderlichen Umſicht zu Werke gegangen wird, kann von
einem Gewinne die Rede ſein und wenn alle Sorgfalt man
anwendet, ſo kann der Gewinn zu einem ſehr befriedigenden
geſteigert werden.

Die Umſtände, von denen e die Rentabilität
des Molkereiweſens abhängig iſt, ſind die Wahl der Raſſe,
die Aufzucht des Jungviehes, die Fütterung und Pflege des
Milchviehs, die Behandlung und Verwerthung der erzielten
Produkte.

Für diesmal wollen wir häuptſächlich die
und Behandlung des Milchviehs zum Gegenſtand unſerer
Betrachtung machen.

Wie bedentend die Milchmenge durch Beachtung aller
Faktoren geſteigert werden kann, beweiſt, daß Kuhe, welche
pro Jahr 5 bis 6000 Ltr Milch liefern, keineswegs zu den
Seltenheiten gehören, ja daß Fälle bekannt ſind, wo die
erzielte Jahresmilchmenge noch 8000 Ltr. überſtieg, während
es leider nur noch zu viele Milchkühe giebt, die es pro
Jahr nicht einmal auf 2000 Ltr. bringen. Ja es iſt eine
unleugbare Thatſache, daß es weit mehr geringe Milchkühe
giebt, als gute. Der Grund hierzu iſt zum großen Theil
in der fehlerhaften Fütterung und Behandlung zu ſuchen,
und was für ein Kapital könnte erworben werden, wenn
alle dieſe mangelhaften Erträge verdoppelt oder verdrei
facht würden

Ein Vorwurf, der nicht ganz unberechtigt iſt, welcher
den mittlern und kleinen Landwirthen oft gemacht wird, iſt
der, ſie wiſſen nicht, wieviel Milch jede einzelne Kuh pro
Jahr liefert.

Durch Einführung des Probemelkens und Vergleichung
des'i ch ergebenden Reſultats mit der Milchmenge, die eine
gute Milchkuh geben ſoll, iſt man am beſten im Stande, eine
ſchlechte Milcherin ausfindig zu machen, um ſie durch eine
beſſere erſezen zu können. Auch wird man dann mehr die
Rentabilität einer guten Fütterung und Pflege einſehen und
was hier vernachläſſigt wurde, nachzuholen ſuchen.

Die Ermittelung der Jahresmilchmenge iſt nicht ſo
umſtändlich, als es auf den erſten Blick erſcheint.

Kühn. Zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes.

erſt die Entſtehung der Milch etwas näher
Wöchent-

lich an einem beſtimmten Tage wird die Milchmenge jeder
einzelnen Kuh gemeſſen oder gewogen und für die anderen
Tage der Woche das ſich ergebende Quantum angenommen.
Durch Addiren der Wochenmilchmengen erhält man dann
die Jahresmilchmenge.

Die beim Wiegen erhaltenen Kilogramm geben annähernd
die Anzahl der Ltr. an. Für die, welche mehr Werth auf
Genauigkeit legen, ſei angeführt, daß 1000 Ltr. Milck
1028 Ksg wiegen, oder 37 kg Milch ca. 36 Ltr. ſind.

Freilich iſt das ſich ergebende Reſultat nicht als ein
ganz genaues anzuſehen, denn es ſpielt hierbei der Fettge
halt der Milch noch eine weſentliche Rolle, ſo kann z. B.
der Fettgehalt zwiſchen 2 und 6 ſchwanken.

Doch wird bei gleicher Raſſe, gleicher Fütterung und
ese im Fettgehalt der Milch kein allzugroßer Unterſchied
ein.

Wenn nun auch, wie angeführt, außer der Fütterung
noch andere Umſtände von Bedeutung auf die
z ſo z es doch klar, daß dieſelbe von größtem Einfluße
ein muß.

Schon die Aufzucht des Kalbes iſt für die ſpätere
h e der Kuh von großer Wichtigkeit,indem die Anlage zur ſpätern Milchergiebigkeit beim jungen
Thiere ſchon weſentlich beeinflußt werden kann, weil ima rhjahre der Grund zum Gebäude des Thieres
gelegt wird.

Wichtig iſt, daß dem Kalbe die Muttermilch nicht zu
bald entzogen wird. Ein Alter von 3 bis 4 Vochen iſt
das geeignetſte zum Abſetzen. Dann wird die dem Kalbe
entzogene Vollmilch nach und nach durch Magermilch erſetzt,
in welcher man den fehlenden Fettgehalt dürch geſtoßenen
Leinſamen erſetzt hat. Nach 6 Wochen wird Haferſchrot
und Leinkuchen oder Leinmehl, neben gutem Heu, mitge-
geben. Ueberhaupt muß die Fütterung im erſten Lebensjahre
eine in jeder Hinſicht gute ſein. Es wird dann das Thier,
auch wenn es im zweiten Lebensjahre nicht ſo kräftig er
nährt wird, im Alter von 1 bis 1 Jahr ſoweit ent
wickelt ſein, daß es zum Bullen gelaſſen kann werden.

Dem tragenden Thiere giebt man einige Zeit vor dem
Kalben etwas geſtoßenen Leinſamen mit, was ſehr günſtig
auf die Milchabſonderung wirken ſoll und deshalb bei Erſt
lingen nicht ſollte unterlaſſen werden.

Wichtig iſt für die ſpätere Leiſtungsfähigkeit des
Thieres, daß das Erſtlingskalb, auch wenn es nicht zum
Abſetzen beſtimmt iſt, lange genug an der Mutter ſangt und
zwar 3 bis 4 Wochen lang, damit es die Milch herbeizicht.

Bevor wir zur Fütterung übergehen, wollen wir zu
betrachten.

Ueber die Entſtehung der Milch iſt man noch nicht
ganz einig. Man nimmt an, daß die das Jnnere des
Euters auskleidende Zellſubſtanz in ſteter Zerfallung und



envildüng begriffen iſt, wähtend die zur Bildung der
Milch erforderliche Waſſermenge zum Theil direkt aus dem
Blute komme. Nach andern Autoren bildet ſich die Milch
von den winzig kleinen weißen Blutkörperchen, welche in
überaus bedeutender Anzahl im Blute W r ſind.
Dieſe ſollen zerfallen und die Subſtanz zur Milch liefern.Möglich iſt auch, daß beide Progeſte zuſammen für die

Bildung der Milch ſorgen.
Was nun die Fütterung anbelangt, ſo iſt es gacheiltig,

ob auf dieſe oder jene Art und Weiſe ſich die Milch bildet.
In beiden Fällen, bei der Neubildung der Zellſubſtanz, ſo
wie auch bei der Ergänzung der weißen Blutkörperchen,
ſind es die Protein oder Eiweißſtoffe, welche zum Erſatz
der verbrauchten Stoffe erforderlich ſind.

Alſo beruht die Milchbildung auf einer Umwandlung
der Eiweißſtoffe, folglich je mehr Eiweißſtoffe im Futter
den Thieren gereicht werden, deſto energiſcher wird die
Umwandlung und ſomit die Milchabſonderung vor ſich gehen.

Der Gehalt des Futters an Fett wirkt nicht direkt auf
die Milchabſonderung. Er wirkt aber inſoweit günſtig, als
er d Verwendung der Eiweißſtoffe zu andern Zwecken
vorbeugt.

Durch fettreiche Futtermittel kann man den Fettgehalt
der Milch nicht vermehren, woraus zu ſchließen iſt, daß
das Fett aus dem Futter nicht direkt in die Milch über
gehen kann. Für die Praxis iſt dies inſoweit wichtig,
als das überflüſſige Fett in den Futterrationen ungenutzt
in den Dünger geht.

Außer dem angeführten Zwecke des Fettgehaltes der
e dient dasſelbe zur Verdauung der anderen Nähr

e.

„Welchen Antheil die ſtickſtofffreien Stoffe oder Kohle
hydrate an der Milchſekretion haben, iſt noch nicht genau
feſtgeſtellt. Sie ſcheinen die Milchabſonderung weniger zubeeinfluſſen und hauptſächlich dazu zu dienen, die oidet-

liche Körperwärme zu bilden und das Thier im guten Er
nährungszuſtande zu erhalten.

Wenngleich nun auch nur die Eivweißſtoffe es ſind,
welche die Milchabſonderung zu heben vermögen, ſo ſind
andere Nährſtoffe: Fett und Kohlehydrate, doch bis zu einer
gewiſſen Grenze erforderlich. Ueberſteigt ein Nährſtoff dieſe
Grenze, ſo geht er ungenutzt verloren und dies wird am
erſten beim Fette der Fall ſein, erſt ſpäter bei den ſtickſtoff
freien Stoffen und am letzten wird erſt die Grenze von
den Eiweißſtoffen überſchritten werden.

Ein zu hoher Gehalt des Futters an ſtickſtofffreien
Stoffen kann inſofern ſchädlich wirken, als er den Fett
und Fleiſchanſatz begünſtigt und in Folge deſſen die Milchab-
ſonderung beeinträchtigt.

Aber auch die Eiweißgaben dürfen nicht zu hoch
geſteigert werden, da hierbei namentlich die Rentabilitäts-
frage mitſpricht. Oft werden die mehr erzielten Produkte
durch die vermehrten Futterkoſten nicht mehr gedeckt. Das
wird namentlich bei geringen Milchkühen, ſowie bei alt
milchenden Kühen der Fall ſein. Eine Kuh, welche nur
2000 Ltr Milch oder noch weniger pro Jahr giebt, braucht
ſelbſtverſtändlich nicht ſoviel Eiweißſtoffe als eine andere
die 4 oder 5000 Ltr produzirt.

Ein Verſuch von Dr. Fleiſchmann beſtätigte dies. Acht
zehn Stück altmilchende Kühe erhielten eine Futteration mit
verhältnißmäßig niedrigem Eiweißgehalt, durch Erhöhung
des Letzteren wurde zwar mehr Milch produzirt, aber die
Mehrkoſten der Fütterung wurden nicht durch die Mehr-
produktion gedeckt, indem jedes Ltr. mehr erzielte Milch
auf 24 Pf. kam.

Zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes. 9. Auflage.
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Anvers verhielt es ſich mit derſelben Anzahl friſchmilchen
der Kühe. Die durch Erhöhung des Eiweißgehaltes mehr
erzielte Milchmenge kam nicht einmal auf 9 Pf. das Ltr.
zu produziren, wobei ſich die vermehrte Anwendung der
Kraftfuttermittel als rentabel erwies.

s müſſen ſomit die Futterationen nach dem Leiſtungs
vermögen bemeſſen werden und mithin guten Milch-
kühen enſprechend mehr, als geringern Milcherinnen, Kraft
futtermittel gereicht werden.

Bis zu welcher Grenze, darüber ſind die Meinungen
verſchieden; während man auf der einen Seite der Anſicht

iſt, daß die Anwendung von mehr denn 4 Pfd. Kraftfutter pro
Stück nicht mehr rentabel ſei, behauptet man auf der andern
Seite, daß bei Fütterung von 12 Pfd. Kraftfuttermittel ein
verhältnißmäßig heperer Gewinn erzielt würde.

Ueber dieſe Rentabilitätsfrage kann nur die Beobach
tung in jedem einzelnen Falle, die der praktiſche Landwirth
anſtellen muß, entſcheiden.

Jm allgemeinen iſt anzunehmen, daß nicht immer 4 Pfd
Kraftfutter doppelt ſoviel und 6 Pfd. dreimal ſoviel Milch
produziren müßten, als 2 Pfd. Die erſten 2 Pfd. werden
in der Regel am bedeutendſten die Milchmenge zu heben ver
mögen, während die zweiten 2 Pfd. ſich auch noch gut be
zahlt machen und die dritten 2 Pfd. vieleicht die Mehr
produktion nicht mehr decken.

Es iſt ſomit auch nicht ganz richtig, wenn man ſagt:
Eine Milchkuh von 1000 Pfd. Lebensgewicht braucht pro
Tag ſoviel Pfd. Eiweißſtoffe, ſoviel Fett und ſoviel ſtickſtoff
freie Stoffe. Aus dem Angeführten iſt zu erſehen, daß das
Bedürfniß ein ſehr wechſelndes ſein kann.

Aus dieſem Grunde empfiehlt Profeſſor Kühn in Halle“)
ein Grundfutter für altmilchende Kühe feſtzuſtellen und dann
nach eigener Ueberlegung und Beobachtung bei friſchmilchen
den Kühen, ſowie bei ſolchen von hoher Leiſtungsfähig
keit, Kaftfuttermittel bis zur Grenze der Rentabilität zuzu

eben, welche dann bei abnehmender Milchmenge wieder zu
ürzen und ſchließlich wieder wegzulaſſen wären.

Bei der Feſtſtellung dieſes Grundfutters empfiehlt der
ſelbe Autor, bei der Nährſtoffberechnung nicht nur die ver
daulichen Nährſtoffe in Rechnung zu ſtellen, den auch
die ſtickſtoffhaltigen Nichtproteinſtoffe von den Eiweiß-
ſtoffen zu ſondern, da nur das verdauliche wirkliche Protein
oder Eiweiß maßgebend iſt.

Es genüge als Grundfutter pro 1000 Pfd. Lebendge
wicht und Tag 1,5 bis 1,7 Pfd. verdauliches, wirkliches
Protein. Bei beſſer beanlagten Thieren, die auch altmilchend
einen höheren Ertrag liefern und nicht ſo lange trocken ſtehen,
wäre 1,8 Pfd. zu rechnen und bei einem Stamme von vor
züglich hoher Leiſtungsfähigkeit können bis 2 Pfd. verdau-
liches wirkliches Protein gegeben werden.

Jm landwirthſchaftlichen Jnſtitute in Halle enthielt das
Grundfutter der Winterfütterung 1,85 Pfd. verdauliches wirk
liches Protein neben 0,48 Pfd verdauliches Fett und 11,29
Pfd. ſtickſtofffreie Stoffe. Die erzielten Milchmengen be-
trugen von einer Kuh 4800 Kkg, von einer zweiten 6550
kg und von einer dritten 8900 kg. Beweis genug, daß
der Proteingehalt ein hinreichender war.

Jn der Praxis kann aber getroſt unter 1,85 Pfd. ver
dauliches wirkliches Protein herab gegangen werden, denn
Kühe von ſolcher Leiſtungsfähigkeit, wie die angeführten,
kommen wohl ſchon ſeltener vor.

Wollte man die geringſte Menge, alſo 1,5 Pfd. ver
dauliches wirkliches Protein als Tagesration für 1000 Pfd
Lebendgewicht geben, ſo könnte die Futteration beſtehen
aus 6 Pfd. Haferſtroh, 6 Pfd. Gerſtenſtroh, 6 Pfd.
Wieſengrummet, 40 Pfd. Runkel, 2 Pfd. Bohnenſchrot und
2 Pfd. Rapskuchen. Darin wäre enthalten 1,5 Pfd. ver
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daulich wirkliches Protein, 0,4 Pfd. verdauliche Fettſu
ſtanz und 11,8 Pfd. ſtickſtofffreie Stoffe.
Als Zulage zu dieſem Grundfutter wären für leiſtungs-

fähigere Thiere namentlich diejenigen Futtermittel zu berück-
ſichtigen, die erfahrungsmäßig günſtig auf die Beſchaffen
heit der Milch wirken, wie dies bei den Palmkuchen, Kokos-
kuchen, Malzkeimen, ſowie auch bei den Weizenkleien der

all iſt.
Von beſonderm Werthe für das Milchvieh iſt die

Grünfütterung. Dieſelbe enthält die für die Milchſekretion
ſo wichtigen Eiweißſtoffe in überflüſſiger Menge. Durch
zweckentſprechende Beifütterung von trockenem Rauhfutter
werden die Eiweißſtoffe beſſer ausgenutzt.

Auch iſt Grünfutter leichter verdaulich und wirkt durch
ſeinen hohen Waſſergehalt weſentlich günſtiger auf die
Milchabſonderung, als das bei der Trockenfütterung neben
bei als Tränke gereichte Waſſer. Am beſten wird das
Grünfutter von ſolchen Thieren ausgenutzt, die den Winter
hindurch reichlich ernährt worden ſind, welche in Folge

deſſen von demſelben Grünfutter mehr Milch zu produziren
vermögen, als ſolche, die eine kärgliche Winterernährung
hinter ſich haben.

Durch zu geringe Fütterung geht auch das angeborene
Maaß von Leiſtungsfähigkeit verloren oder bildet ſich gar
nicht aus. Eine ſpätere reichliche Fütterung vermag das
Verſäumte nicht nachzuholen.

Alle Umſtände ſprechen ſomit für eine reichliche
Fütterung.

Legt man die Kalbezeit der Kühe in die zweite Hälfte
des Winters, ſo daß um die Zeit, wenn die Milch nachzu-
laſſen anfängt, die Grünfütterung anzufangen beginnt, ſo
werden die Thiere wieder wie friſchmilchend und wird ſo
mit auf dieſe Weiſe der höchſte Ertrag erzielt.

Erſtlinge läßt man gern zür Zeit der Grünfütterung
kalben, um die ſo werthvollen Eiweißſtoffe in reichlichen
Mengen den Thieren zu gute kommen zu laſſen und dadurch
das ſpätere Leiſtungsvermögen zu heben.

Auch bei trocken ſtehenden Kühen ſoll der Eiweißge
halt der Futterration nicht allzuſehr herabgeſetzt werden, da
ſonſt die Leiſtungsfähigkeit darunter leidet.

Aber außer einer zweckentſprechenden Fütterung ſind es
noch mancherlei Umſtände, die die Menge der erzielten
Milch, ſowie die Güte, weſentlich beeinflußen können. So
iſt ſchon das pünktliche Einhalten der Mahlzeiten zu be
achten. Alle unnützen Ruheſtörungen, ſowie unfreundliche
Behandlungen ſind zu vermeiden.

Auch iſt ein Wechſel des Kraftfutters möglichſt zu umgehen denn d bewieſen, daß beim Futter
wechſel, auch wenn die Ration an Nährſtoffen reicher war,
die Milchabſonderung ungünſtig beeinflußt wurde.

Salzgaben bewirken eine vermehrte Waſſeraufnahme
und dies wirkt gegen Fleiſch und Fettanſatz und begünſtigt
ſomit die Milchabſonderung. Es wird aber auch durch ver
mehrte Waſſeraufnahme die Milch ärmer an Trockenſubſtanz
und ſomit fettärmer.

Als von Einfluß auf die Milchabſonderung und deren
r iſt das zwei- oder dreimalige Melken zu. erwähnen.

erſchiedene Verſuche haben ergeben, daß durch dreimaliges
Melken mehr und auch fettreichere Milch gewonnen wird.

So führt Profeſſor Dr. Kirchner in Halle*) ein Bei-
ſpiel an, nach welchem bei dreimaligem Melken 12 kg Milch
mit 3,5 Fettgehalt gewonnen wurde, während bei zwei-
maligen Melken nur 10 kg Milch mit 3,4
erzielt wurden. Es wurden ſomit bei dreimaligem Melken
20 Milch oder 23,5 Fettſubſtanz, beziehungsweiſe
Butter, mehr produzirt. Schluß folgt.)

Mittheilungen aus der Praxis.
Zur Vernichtung der Larven des düſteren Ags

käfers oder Stinkknopfkäfers [Silva opaea], welcher in den
letzten Jahren als Rübenſchädling aufgetreten iſt, empfiehlt Paul
Hallaz in der Wiener landwirthſchaftlichen Zeitung ein Ueber-
gießen der Rüben mit Schwefelkohlenſtoff und Waſſer. Nach
ſeinen Verſuchen eignen ſich die Miſchungen im Verhältniß 1: 10
oder 20 Schwefelkoh lenſtoff zu Waſſer ganz vorzüglich, indem
ſie unfehlbar die Larven töten, ohne den jungen Rübenpflanzen
Schaden uufügep, Bei der Bereitung der Miſchung des Waſ
ſers mit Schwefelkohlenſtoff iſt es gerathen, dieſelbe in einem
geſchloſſenen Gefäße durchzuführen und die gut durcheinander
gemiſchten Flüſſigkeiten auch in einem ſolchen Gefäße aufs Feld
zu bringen, üm der Verflüchtigung möglichſt vorzubeugen. Aus
demſelben Grunde empfiehlt es ſich, das Begießen früh Morgens
oder an einem trüben Tage vorzunehmen.

Was koſtet der Dünger einer Kuh? Dieſe Frage
läßt ſich auf zwei verſchiedene Weiſen beantworten. a. Man
berechnet die Geſammtmenge des pro Kuh und Jahr erzeugten
Stalldüngers nach Centnern und ſtellt ſeinen Werth nach dem
Gehalte deſſelben an chemiſchen Dungſtoffen feſt. Um die Ge
ſammtmenge des producirten Düngers nun zu beſtimmen, addirt
man die ganze Menge der im Stroh durch Berechnung vorge-
funden Trockenſub an zur Hälfte der feſtgeſtellten Tr. cken
ſubſtanz des Geſammtfutters hinzu und multiplicirt dann die
auf dieſe Weiſe gefundene Summe mit der Zahl 4 Die hier im
vorliegenden Beiſpiele zuvor genau unterſuchten Düngerproben
waren 2—3 Monate alt. Aus der in der eben beſchriebenen
Weiſe berechneten Zuſammenſetzung der gereichten Futterſtoffe
e nſchließlich des entſprechenden Antheils an Streuſtroh, ergiebt
es ſich, daß die 70 Stück Großvieh von durchſchnittlich 1100 Pfd.
Leöendgewicht, um welche es ſich im vorliegenden Falle handelt,

m

Handbuch der Milchwirthſchaft von Prof. Dr. Kirchner
Der Stalldünger wirkt aber auch phyſikaliſch günſtig auf

den Boden, welche Wirkung ſich allerdings in Zahlen nicht aus
drücken läßt, aber als vorhanden augenommen wer h

Red.

täglich folgende Düngermengen erzeugten: 5292 Pfd. mürben
Dünger mit 30,69 Pfd. Suchroſe 15,87 Pfd. Phosphorſäure
26,46 Pfd. Kali. Es wurden ſomit producirt pro Thier täglich
75,6 Pfd., alſo pro Jahr 276,94 CEtr. mürben Düngers mit 0,58
Procent Stickſtoff, 0,30 Procent Phosphorſäure, 0,50 Procent
Kali. Da man nun im Stalldünger von der oben charafteriſierten
Beſchaffenheit nach den gegenwärtigen Preiſen des Düngemittel
marktes für 1 Pfd. Stickſtoff 76,15 Pfg., für 1 Pfd. Phosphorſäure
24,25 Pfa., für 1 Pfd. Kali 22 Pfg. durchſchnittlich ſchätzen kann,
ſo iſt ein Centner des beſchriebenen Stalldüngers 62,44 Pfg.,
ein Fuder zu 25 Ctr. alſoz-15,61 Mark werth.“**) Die andere
Weiſe b., bei welcher es ſich um die Berechnung des Düngerwerthes
einer Kuh nach dem Selbſtkoſtenpreis für die Produktion
von 1 Ctr. Stallmiſt handelt und ſich hier weit billiger ſtellt,
iſt in dieſem e auf folgende Weiſe zu verfahreu: Man
berechne die Differenz zwiſchen der Einnahme und Ausgabe ſeines
Kuhrontos und dividire dazu dieſelbe, unter Weglaſſung des
eingeſetzten Preiſes für den Stallmiſt, wie derſelbe oben nach
ſeinem chemiſchen Dungwerth berechnet wurde, durch die geſammten
erzengten Fuder, bezw. Centner des erzeugten Stalldüngers.
Auf dieſe Weiſe berechnete ſich der Unterzeichnete für ſein am
Ende des letztvergangenen Jahres abgeſchloſſenes Kuhconto den
Preis für 1 Centner ſelbſiproducirten Stalldüngers auf 0,180
Pfg.; dabei ſtellten ſich die Selbſtproduktionstkoſten für 1 LiterMilch auf Hitite während pro Haupt täglich die Fütterungs
koſten einſchließlich des Streuſtrohes 1,235 M. ausſchließlich des
ſelben 1,018 M. betrugen und die Geſammthaltungskoſten 1,485
M. ausmachten. Jm Uebrigen können wir hier noch ſagen:
je intelligenter der Dirigent einer Wirthſchaft iſt, je rationeller
er den Gang ſämmtlicher Betriebszweige derſelben leitet, um ſo
billiger werden ſich in einer ſolchen Wirthſchaft die Selbſtkoſten
preiſe für Stalldünger, Milch und alle anderen Erzeugniſſe der
ſelben ſtellen.

M. Speck Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.

Anbau und h a Ernte der Sandwicke
(vicia villosa). Wie ſehr die Trockenheit dieſes Frühjahrs
und Sonmmers die Felderträge in allen Theilen Deutſchlands
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in dieſem Jahre ſchmälert, das zeigt leider die jetzt bewerkſtelligte
Ernte reſp. der Probedruſcha. Abgeſehen von dem großen Ausfall

an Körnern, fehlt es beſonders an Stroh zu Futter und Einſtreu,
welcher Mangel für die meiſten Wirthſchaften ja unerſetzlich iſt.Unter dieſen traurigen Verhältniſſen im Allgemeinen kann ich
nicht umhin, nochmals auf den Anbau einer Pflanze hinzuweiſen,
die mich in dieſem Jahr allein vor argem Strohmangel bewahrt
hat, es iſt die Sandwicke (vieia villosa) von der ich jetzt glück
licherweiſe 130 Morgen im Gemenge mit Johannis-Roggen“)
ernten konnte. Außer einem guten Körnerertrag dieſes Ge
menges (bis 700 Kg per Morgen) batte ich im zeitigſten Früh-
jahr trotz der anhaltend großen Dürre für die Schaſheerden
reichliche Weide, fernerfür das Zugvieh und beſondersfür die Fohlen
Grünfutter ſo viel auf 1 Qu.R. über 60 k8), wie gebraucht wurde,
ehe die Luzerne und der Klee ſo weit waren, und ſchließlich
was mir in dieſem Jahre die Hauptſache iſt jetzt einen Stroh
ertrag per Morgen bis 2000 Kg, wie ihn kein anderes Getreide
feld in dieſem Jahre liefert.

Dieſem letzteren Umſtande allein ſollten ſich die Landwirthe,
heſonders die auf den leichteren und leichteſten Bodenarten nicht
verſchließen, iſt doch das Stroh für ſie das billigſte und beſte
Mittel, ihren Boden hoch zu bringen und hoch zu halten. Auf

9den leichten, ſtark kieshaltigen Feldern wird dieSandwicke während der Monate Augnſt is Ende November
ja December geſät, ſo lange eben die Witterung eine Beſtellung
irgend zuläßt. Werden derartig geringe Bodenarten durch dieſen
Anbau ausgenutzt, wie anders nicht möglich, ſo liefern beſſere
Böden ſelbſtverſtändlich auch entſprechend höhere Erträge.

Eine Reinſaat dieſer Wicke iſt nicht rathſam, da ſie auch
auf dem geringen Acker zu üppig gedeiht und ſich dann immer
Uagert; ſie muß eine Stützfrucht haben und als ſolche eignet ſich
nach meiner Erfahrung am beſten der Roggen (beſonders Jo-
hannisRoggen). Was die Ausſaatmenge betrifft, ſo iſt eine
rolche von 15 r Sandwicke und 20 kg. Roggen (Gemenge) per
Morgen zu empfehlen, wenn man bei frühzeitiger Saat im Herbſt
und ebenſo im nächſten Frühjahr eine Schafweide und dazu im
nächſten Sommer einen guten Körnerertrag haben will. Be-
abſichtigt man jedoch, ein mehrſchnittiges Grünfutter zu erhalten,
und betrachtet den n e als Nebenſache. ſo wird
gewiß eine Ausſagt vom 22 kg. Sandwicke und 18 kg. Johannis-
Toggen angezeigt ſein. Sommer- und Herbſtbeſtellung iſt der
Frühjahrsbeſtellung immer vorzuziehen, da erſtere eine viel
größere Ausnutzung des Bodens geſtattet. Sofort nach der Ernte
umgebrochene Getreideſtoppel z. B. kann nach 2-3 Wochen ſchon
wieder mit Sandwicke beſtellt werden, da dieſelbe höchſt verträglich

und ganz und gar anſpruchlos iſt. 4Eine Düngung von Kali, Kalk und Phosphorſäure erhöht
die Erträge. Wo gemergelt werden kann, wird die Wicke vor
züglich gedeihen. Es laſſen ſich aber aber hier keine Rezepte
geben, man muß eben probiren n.

Ein Auswintern der Sandwickeiſt bis jetzt noch nicht beobachtet
Vorden, ſelbſt nicht bei ſo ſpäter Ausſaat wie im Dezember.

Neuhaus b. Delitzſch, Auguſt 1889. Schirmer.
Das Streuen geſchnittenen Strohes. Jn diefem

Jahre mit ſeiner im Allgemeinen ſehr geringen Strohernte, der
1888 ein nicht minder unbefriedigendes Ergebniß in der Rich
tung vorausgegangen iſt, ſo daß auch die alten Vorräthe ver-
braucht ſind, erſcheint jedes Mittel der Beachtung werth, welches
die Strohnoth mindert. Ein Herr Bechtel-Gutenhof ſchilderte
in eingehender Weiſe die Erſparniß bei der Kurzſtrohanwendung
in der „Wiener landw. Zeitung“, und wir theilen deſſen Aus-
führungen mit, indem wir auf früher in den „Mittheilungen“

in dem Sinne bereits Dargelegtes zurückverweiſen: das Stroh
wird in 13 em lange Stücke geſchnitten. Hierbei beträgt die
Erſparniß gegenüber Langſtroh bis zu 35 Procent, ſodaß, wennman für ein ind ungefähr 4ks Langſtroh rechnet, vom kurzen
Stroh ſchon 2,5 kg genügen können. Dieſe Erſparniß erklärt
ſich dadurch, daß man Langſtroh niemals ſo gleichmäßzig hoch
aufſchütten kann, da es infolge des Zuſammenhängens der
einzelnen Halme untereinander ſtellenweiſe verwirrt iſt und
Boallen bildet, welche nicht geebnet werden können, ſodaß es
dichter liegt als nothwendig, während das geſchnittene Strohſich mitteiſt eines Handkorbs leicht vollkommen gleichmäßig auf-

ſchütten läßt; ein weiterer Grund iſt, daß aus der Langſtroh

Wiederholt und dringend zum Anbau auf geringeren
Böden in den „Mittheilungen“ empfohlen- D. Red.

beiten geeigneter, eggt ſich vor allem beſſer, da die 3

h die einzelnen Miſtballen, die durchnäßten Stellen und
Büſchel abermals wegen des Zuſammenhängens ſchwer

entfernt werden können und daher eine nur theilweiſe be
ſchmutzte, zum andern Theil aber noch vollkommen reine Streu
auf den Miſt kommen muß, während bei der kurzen Streu alle
Excremente und naſſen Theile ſehr leicht mittelſt der Miſtgabel
entfernt und die Abgänge vie alte reine Streu thut noch
einige Zeit Dienſte durch friſche Streu erſetzt werden können.
Dieſe Vortheile wiegen doch zweifelsohne die Koſten der Arbeit
des Häckſelns auf, zumal als dabei auch der Nothankauf von
Streuſtroh zu hohen Preiſen meiſtens entfällt.

„Das kurze Stroh hat aber, gegenüber dem langen, noch
viele andere Vortheile. Kurzes Stroh ſaugt die flüſſigen Be
ſtandtheile der thieriſchen Excremente naturgemäß beſſer auf

als langes, es iſt daher der freie Abfluß der Jauche und der
damit verbundene Verluſt infolge der Verſickerung derſelben in
den Boden oder infolge der Abgabe von Ammoniak an die

gtmoſphäriſche Luft vermindert. Die Behandlung des Kurz
ſKrohdüngers auf der Düngerſtätte iſt ferner einfacher und

billiger als die des Langſtrohdüngers. Da erſterer mit den
Excrementen weit ſtärker und gleichmäßiger durchmengt und
durchtränkt iſt, häuft er ſich viel feſter und dichter zuſammen,

als der letztere, ſchließt ſich ſo ungleich beſſer gegen die äußere
Luft ab und kann infolge deſſen nicht ſo ſtark verrotten. Jede
Verrottung des Düngers auf der Düngerſtätte bedeutet äber
nicht nur einen Mengenverluſt, welcher ſchließlich nicht ſo ſehr
in die Wagſchale fallen würde, ſondern auch wegen des Ver
luſtes an Stickſtoff eine weit mehr zu berückſichtigende Werths
verminderung. Langſtrohdünger muß daher, um das Entweichen
von Stickſtoff möglichſt zu verhindern, ſtets feucht erhalten
werden, was durch Beſpritzen mit Jauche geſchieht und ſollte
auch conſervirende Zuſätze: Gyps, Erde, Phosphatgyps, Eiſen
vitriol, Kainit, Alannabfälle 2c. erhalten. Dieſe anſehn-
liche Koſten verurſachenden Arbeiten vermindern ſich beim
Kurzſtrohdünger um ein Bedentendes. Ein anderer Vor
theil deſſelben tritt beim Aufladen, Ausbreiten auf dem
Felde und Einackern zu Tage. Der kurze Dünger ver
urſacht beim Aufladen, da er nicht zuſammenhängt, weniger
Arbeit als der lauge, namentlich fällt die ſo oft ein
tretende Nothwendigkeit. den Dünger durch einen beſonderen
Arbeiter mittelſt eines Strohmeſſers abſchneiden zu laſſen, gänz
lich weg. Das Düngerbreiten geſchieht gleichmäßiger und ſchneller,
das Einackern beſſer und gründlicher; das Einſtreifen hinter dem
Pfluge verurſacht weniger Arbeit, ja kann ſogar ganz weg
bleiben; das Feld wird klarer und zu nachfolgenden Kulturar-

Zähne der
Egge den im Boden verborgenen kurzen Dünger durchſtreifen,
während ſie von dem langen ganze Büſchel herausreißen.

Nachfolgende, der Praxis entnommene Angaben mögen die
Richtigkeit der obigen Behauptungen darthun. Auf einem in
der Nähe Wiens gelegenen Gute mit Centrifugenmolkerei ge
nügte die jährlich gewonnene Streuſtrohmenge zur Einſtreu für
den geſammten Viehſtand. Als man den Großviehſtand infolgeVergrößerung der Milchwirthſchaft um ein Drittel erböhte, eraieite

man nach Einführung des Streuſtrohſchneidens mit dem gleichen
Quantum geſchnittenen Strohes bei 310-- 330 Stück Vieh den
jelben Erfolg, wie ehemals mit Langſtroh bei 200--220 Stück.
An Langſtroh ſtreute man im Durchſchnitt 5 kg für das Stück
und Tag, im Ganzen alſo für den Tag 1009 kg. Hätte man
bei dem auf 300 Stück erhöhten Viehſtande die Langſtroh- Ein
ſtren in gleichem Maße beibehalten, ſo hätte man für den Tag
1500 kg gebraucht, alſo 500 kg mehr, welches Mehr zuzukaufen
geweſen wäre. Rechnen wir den Preis für 100 kg Streuſtroh
durchſchnittlich mit 2,40.4, ſo ergiebt die Einführung des Streu
ſtrohſchneidens eine Brutto Erſparniß von 12 für den Tag
und 4380.4 für das Jahr, welcher nur die kaum halb ſo großen
Koſten der täglich einſtündigen Arbeit des Schneidens mittel
der Häckſelmaſchine gegenüberſtehen. Die Vermehrung des
Düngers durch ſtärkere Einſtreu von Langſtroh wird aufge
hoben durch die Verbeſſerung deſſelben bei Kurzſtroheinſtreu.
Auf derſelben Wirthſchaft haben ſich auch noch einige Accord-
lohnſätze vermindert; ſo zahlte man ehemals für das Laden
und Breiten einer Fuhre Langſtrohdüngers (1200 1400 kg)
0,16 bezw. 0,12 während jetzt für das Aufladen und das
Breiten einer Subre geſchnittenen Düngers 0,14 bezw. 0,10
gezahlt werden. Das Unterbleiben des Einſtreifens des Düngers
hinter dem Pfluge aber bedeutet eine Erſparniß von 0,60 bis
0,80 für 2,25 Preuß. Morgen.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 214.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 37.
	[Seite 145]
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148







